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Jubiläumsjahr 
verabschiedet 
sich mit 
guten Gaben
Aus Meldungen der TASS,
KasTAG und unserer Korrespondenten

• Die Werktätigen der Bnntme- 
tallargle erfüllten vorfristig den 
Jahresplan in der Produktion 
von Kupfer. Blei. Zink, Titan. 
Magnesium. Zinn und anderer 
Erzeugnisarten.
• Die Werkkollektive der che­

mischen Industrie, der erdölverar­
beitenden und erdölchemischen 
Industrie erfüllten vorfristig den 
Jahresplan im Ausstoß von syn­
thetischem Ammlak. Mineraldün­
ger, chemischen Pflanzenschutz­
mitteln. kalzinierter Soda und 
Autoinobllrelfen.

1967 werden 40 Millionen 
Tonnen (bedingte Einheiten) Mi­
neraldünger produziert werden. >

• EKIBASTUS. Erfolgreich lö­
sen Ihre Verpflichtungen des Ju- 
blläumsjahrs die Baggerbriga­
den des Tagebauwerks Nr. 1 des

Trusts ..Irtyschugol" von Eklbas- 
tus ein. Die Baggerbrigade von 
Nikolai Kolotjew förderte bereits 
77000 Tonnen Kohle überplan­
mäßig, die von Wassili Muwarak- 
schln 98000 Tonnen. Die Bag­
gerbrigade des Verdienten Berg­
manns der Republik Harry Mo­
sers hat vor Jahresabschluß 
40000 Tonnen überplanmäßige 
Kohle auf ihrem Konto sichen.

• KUSTANAI. Eva Reichert, 
Geflügelzüchterin des Taranow- 
::kcr Sowchos, löste Ihre soziali­
stische Verpflichtung ein. In die­
sem Jahr erhielt sie von Jeder 
l<eghennc der weißen russischen 
Rasse 180 Eier. Das Ist ein zehn­
tel mehr als geplant war. Eva 
Reichert hat 5 500 Hennen unter 
Ihrer Obhut. Ihre Arbeit erleich­
tern Futterverteiler. Selbsttränke 
und Eierförderer.

• KARAGANDA. Mehr als 
95 Tonnen Milch, über vier Ton­
nen von Jeder Kuh. molk Jm Ju- 
bllßumsjahr die Melkerin des 
Sowchos ..Karagandlnskl" Poli­
na Troschklna. Hinter Ihr blic­
hen Tina Sabajewa und Lydia 
Müller nicht zurück. An Milch 
wurde der Jahresplan vorfristig 
erfüllt, an Fleisch wurde er ums 
Doppelte überboten.

• DSHAMBUL. Das Kollektiv 
des Kraftfutterbetriebs des Rea­
lisierungslagers produzierte über­
planmäßig 1 000 Tonnen Kraft­
futter. Hingebungsvoll arbeiten 
hier Friedrich Helzenröder, Iwan 
Polerusch. Viktor Chamln. Vera 
Kolesnikowa und Lydia Kasarina,

• ZELINOGRAD. Das Kollek­
tiv der Gctreldeannahmestelle 

von Roshdestwenka kommt sei­
nen Aufgaben in der Saatgutrei­
nigung gut nach. Der Dezember­
plan wurde Überboten. Vortreff­
lich arbeiten die Genossen 
Braun. Mussabckowa, Justus. 
Becker u. a.

• AKTJUBINSK. Im Maxlm- 
Gorkl-Sowchos werden bei der 
bevorstehenden Frühjahrsbe­
stellung etwa 50 Traktoren ein­
gesetzt sein. 32 Traktoren sind 
bereits fertiggestellt, der Plan 
des 4. Quartals ist überboten. 
Voran sind die Traktoristen Ba­
bitschew, Russu. der Schlosser 
Hoffau. der Dreher Kabakow und 
der Schmied Frltzler.

• OSTKASACHSTAN. Die 
Arbeiter der Reparaturwerkstatt 
des Lenln-Kolchos im Rayon

Schemonalcha haben zur Früh­
jahrsbestellung. 27 Traktoren. 22 
Pflüge. 46 Sämaschinen und 42 
Kultivatoren fertiggestcllt. Die 
Mechanisatoren Paul Meister. Pe­
ter Hebel. Georg Wertmillcr und 
David Scharnagel sind Bestar­
beiter. Alle Oberholungsarbcltcn 
sollen demnächst abgeschlossen 
werden.

• ALMA-ATA. Die Mechani­
satoren des Sowchos ..IHJskl" 
lassen Ihre Worte in Taten aus­
klingen. Der Plan der Trakto­
renreparatur für das vierte Quar­
tal wurde vorfristig erfüllt. Statt 
29 wurden 45 Traktoren über­
holt. Welt überboten wurde der 
Mart der Kombinereparatur. Zu 
den vorbildlichen Reparaturarbei­
tern gehören Alexander Besru­
kow, der Dreher Viktor Stolz, 
der Schmied Johann Schäfer.

Am 30. Dezember jährt sich zum 49. Mal der Gründungstag

der Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD)

49 Jahre unermüdlichen 
Kampfes

In den tiefen Augusthimmcl 
schossen etwa ein Dutzend unge­
wöhnliche Raketen empor. Die Ar­
beiter, die beim Schichtwechsel den 
riesigen Hof des Autowerks „Volks­
wagen" in der westdeutschen Stadt 
Wolfsburg füllten, verfolgten auf­
merksam ihren Flug. Im Himmel 
knallte es mehrmals halblaut, und 
auf den Werkhof stürzte eine Flut 
von Flugblättern mit dem Aufruf 
zum Kampf für Legalisierung der 
KPD herunter. Gleichzeitig sanken 
kleine rote Fallschirme mit den 
Spruchbändern „Freiheit der KPD!” 
herab. Die verdutzten Polizisten lie­
fen sieh auf der Suche nach den 
Veranstaltern dieser Demonstration 
die Hacken ab. Doch vergebens...

Flugblätter, rote Fahnen und Zei­
tungen erschienen in Stadien. Wer­
ken und Fabriken des Bonner Staa­
tes. Die westdeutschen Kommu­
nisten sprechen in Betriebs- und 
Gewerkschaftsversammlungen, auf 
öffentlichen Meetings, beteiligten 
sich an den Kundgebungen der 
Bevölkerung des Landes gegen die 
atomare Aufrüstung, für die Erhal­
tung des Friedens. Sie leiten Streiks 
und erstreben eine Verbesserung 
des Lebensniveaus der Werktäti­
gen. Doch all das tun die Mitglie­
der der KPD unter den schweren 
Verhältnissen der Illegalität und 
der ständigen Verfolgung durch die 
Polizei.

Schwer und dornig ist der Weg 
der KPD. Jeder Schritt von ihr ist 
ein Kampf für das bessere Leben 
des werktätigen Volkes, gegen Mi­
litarismus und Krieg...

Der Beschluß über die Schaffung 
der Kommunistischen Partei 
Deutschland^ wurde in Berlin auf 
dem Parteitag angenommen, der 
am 30. Dezember 1918—1. Januar 
1919 verlief. Die Gründung der 
Kommunistischen Partei festigte be­
deutend die Positionen des deut­
schen Proletariats. In den 30er Jah­
ren entlarvten die Kommunisten 
mutig und konsequent die wahren 
Ziele der Nazis. Gerade darum sa­
hen die Hitlcrieute in der KPD 
Ihren Hauptfeind, der sic hinderte. 

I ihre menschenfeindlichen Ideen zu 
verwirklichen. Gerade darum wur­

Plenum des Obersten Gerichts der Kasachischen SSR
Dieser Tage fand die fällige Ple­

nartagung des Obersten Gerichts 
der Kasachischen SSR statt Das 
Plenum hörte an und behandelte 
das Referat des stellvertretenden 
Vorsitzenden des Obersten Gerichts 
der Kasachischen SSR L. J. Gra- 
barnik über die gegenwärtige Or­
ganisation der .Gerichtsprozesse, 
über die Kultur ihrer Durchführung 
und die Verstärkung des erzieheri­
schen Einflusses der Gcrlchtstätig- 
keiL Im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wird festgestellt, daß die 
Gerichtsorgane der Republik jetzt 
mehr Aufmerksamkeit der richtigen 
Organisation der Gerichtsarbeit, der 
genauen und strikten Einhaltung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit, 
der Hebung der Arbeitskultur. der 
Verstärkung des erzieherischen Ein­
flusses der ganzen Gerichts! âtigkcit 
schenken. Gleichzeitig werden auch 
ernste Mängel zugelassen. Das Ple­
num verpflichtete die Gerichte, die 
Qualität der organisatorischen Ar­
beit zur Vorbereitung und Durch­
führung der Gerichtsprozesse zu 
erhöhen, ein besonderes Augenmerk 
auf die Organisation von lokalen 
Gerichtsverhandlungen In den ak­
tuellen und lehrreichsten Sachen 
unter Teilnahme der Vertreter der 
Öffentlichkeit zu lenken.

den 145 000 von den 300 000 Mit­
gliedern der Kommunistischen Par­
tei vor dem Kriege, als die Faschi­
sten an der Macht standen, von den 
Hitlcrlcutcn in Gefängnisse und 
Konzentrationslager geworfen, oder 
sie mußten emigrieren. Ober 30000 
Aktivisten der Partei kamen um, 
darunter 27 Reichstagsabgeordnete. 
Im August 1944 ermordeten die 
Faschisten im Konzentrationslager 
Buchenwald bestialisch den Vor­
sitzenden der Kommunistischen 
Partei Deutschlands Ernst Thäl­
mann. Doch die Kommunisten erga­
ben sich nicht. Sogar in den 
schwärzesten Jahren der Naziherr­
schaft ging der Kampf weiter.

Nach dem. Zusammenbruch des 
Hitlerreichs führte die KPD den 
Kampf für die völlige Ausrottung 
des Nazismus, für die Demokratisie­
rung Deutschlands. Eine .besondere 
Aufmerksamkeit schenkte die Kom­
munistische Partei der Frage der 
Überwindung der Spaltung inner­
halb der Arbeiterklasse. Dieses Ziel 
wurde noch vor der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik durch die Vereinigung der 
KPD und der SPD (Sozialistische 
Partei Deutschlands) zur Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands erreicht. In der DDR wurden 
die Ideen, für welche die besten 
Söhne des deutschen Volkes ge­
kämpft hatten, unter der Leitung 
der SED ins Leben umgcselzt.

In Westdeutschland vereitelte 
die reaktionäre Politik der englisch- 
amerikanischen Okkupationsbehör­
den sowie der Widerstand der rech­
ten SPD-Führer die Schaffung einer 
Einheitspartei der Arbeiterklasse.

Seit der Entstehung der BRD 
traten die westdeutschen Kommu­
nisten entschieden gegen die Re­
militarisierung des Landes auf. Die 
Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei stand den Finanzhaupt­
machern und Politikastern vom 
Rhein bei der Durchführung ihrer 
volksfeindlichen Politik im Wege.

Schon 1951 wandte sich die Re­
gierung Westdeutschlands an das 
Verfassungsgericht mit der Forde­
rung. die KPD zu einer verfas­
sungswidrigen Partei zu erklären.

Das Plenum hörte an und behan­
delte das Referat des Mitglieds des 
Oberst.-n Gerichts der Kasachischen 
SSR N. Akimow „Ober die Ge- 
richtspraxis in Sachen der von Mln- 
der jährigen begangenen Varbre. 
dien."

Das Plenum hörte auch die Re­
chenschaftsberichte der Vorsitzen- ■ 
den des Karagandaer Gchietsgcrichls 
G. J. Kuur und des Zclinograder 
Gcbletsgerichts W. A. Sintschenko 
darüber an, wie die Gerichte dieser 
Gebiete die Beschlüsse der Plenen 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Kasachischen SSR über 
die Gericlitspraxis in Sachen der 
Wledercinstcllung auf der Arbeit 
erfüllen. Es wurde vermerkt, dqß 
die Gerichte ihre Arbeit zur Vor­
beugung von Verletzungen der Ar­
beitsgesetzgebung etwas aktivier­
ten, sic reagieren jetzt öfter auf die 
Verletzungen des Gesetzes, die so­
wohl von Leitern der Betriebe, Or­
ganisationen und Anstalten, als 
auch von Gewerkschaftsorganen zu- 
gclasscn werden. Es gibt jedoch 
noch Mängel. Einige Gerichte zie­
hen nicht auf eigene Initiative die 
Amtspersonen, welche K Dndigung 
unter offensichtiger Verletzung des 
Gesetzes zugeiassen haben, zur ma­
teriellen Verantwortung und zur 
Entschädigung der Verluste heran.

Im November 1954 begann die 
schändliche Gerichtsverhandlung 
„In Sachen der KPD“. Am 17. Au­
gust 1956 faßte das Verfassungs­
gericht der BRD mit Hilfe von al­
lerlei Kniffen und Verdrehungen 
einen den herrschenden Kreisen pas­
senden Beschluß über das Verbot 
der KPD. Die fortschrittliche Öffent­
lichkeit der ganzen Welt nahm die­
se Nachricht mit Empörung entge­
gen.

Das Verbot der KPD war auch 
eine grobe Verletzung der Potsda­
mer Besr.itüssc. in denen unter 
anderem festgelegt war, daß „in 
ganz Feutschland alle demokrati­
schen politischen Parteien erlaubt 
und gefördert werden.”

T.'otz der langjährigen Verfol­
gungen lebt die KPD weiter. Ihre 
Kraft liegt in der Verbundenheit 
mit dem Volk. Der unerschrockene 
Kampf der Mitglieder der Kommu­
nistischen Partei versetzt die west­
deutschen Behörden in Wut. Allein 
im Laufe dieses Jahres, heißt es im 
Sammelband, der vom Komitee der 
DDR zum Schutz' der Menschen­
rechte »herausgegeben .wurde, re- 
pressierten die Justizorgane der 
BRD über 4 000 Demokraten des 
Landes.

Der mutige, aufopferungsvolle 
Kampf der KPD findet eine immer 
wachsende Unterstützung unter den 
Werktätigen des Landes. In der 
Öffentlichkeit der BRD werden die 
Stimmen immer lauter, welche die 
Aufhebung des Verbots der Kommu­
nistischen Partei fordern. Das Ini­
tiativkomitee für die Legalisierung 
der KPD. das vor einiger Zeit ge­
bildet wurde, wandte sich mit ei­
nem Brief an die Regierung der 
BRD. an das Präsidium des Bun­
destags und an die im Bundestag 
vertretenen Parteien. Darin wird 
hervorgehoben, daß die Legalisie­
rung der KPD eine ..Notwendigkeit 
der Politik" sei, „die tatsächlich 
Entspannung und Frieden anstrebl 
end sich nicht auf schönklingende 
Deklarationen beschränkt."

Alexander URBAN

(TASS)

welche sich durch die Auszahlung 
des Arbeitslohns den wiedereingc- 
stelllcn Personen während ihrer er­
zwungenen Arbeitsversäumnisse er­
geben haben.

Das Plenum erörtete die Proteste 
des Vorsitzenden des Obersten Ge­
richts der Kasachischen SSR und 
des Prokurors der Republik in kri­
minellen Sachen. An der Arbeit des 
Plenums beteiligten sich der Pro- 
kuror der Republik U. S. Scjitow, 
Vorsitzende der Gebietsgerichte, 
verantwortliche Mitarbeiter der Pro- 
kuratur der Republik, des Ministe­
riums' für Schutz der öffentlichen 
Ordnung. des Bildungswesens, 
Wissenschaftler, Volksrichter.

(KasTAG)

In der T-ebJnshrwuker Rayon- 
v e r e I nlgung „SelehoJlrcholk»” 
funktionieren FllcBMndrr. auf de­
nen die kapitale Traktorenreparalur 
für die meinten Kolchose und 
Sowchose der östlichen Rayons 
des Gebiet« Kurgan vollzogen wird. 
In dienern Jahre wurde noch ein 
Fließband für die Reparatur der 
Traktors „K-700” gesehaffen.

UNSER BILD: Rcparalurllale des 
Trsktors K 700

Foto: S. Judin 
(TASS)

chreiber 
meldet Ä

U ANOI. Rund 200 Soldaten
** und Offizicic des Feindes 

wurden von Soldaten der Volksbc- 
freiungsstreilkräfte Südvietnams in 
der Provinz Teflon außer Gefecht 
gesetzt, meldet die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur unter Berufung 
auf die Agentur Befreiung.

Die südvietnamesischen Patrio­
ten schossen 0 amerikanische Hub­
schrauber ab und erbeuteten eine 
große Menge Ilcercsgut.

U AVANNA. Ein Protokoll, den»
11 zufolge das Handclsabkoni. 

men zwischen Kuba und der 
Schweiz verlängert wird. Ist In Ha­
vanna unterzeichnet worden.

Somit wird das Handelsabkom­
men zwischen den beiden Ländern, 
unterzeichnet am 30. März IBM, 
bis 31. Dezember 1968 gültig sein.

Für Kuba signierte Außenmini­
ster Raul Roa und für die Sebwela 
— der Botschafter dieses Landes In 
Kuba—Alfred Flchll das Protokoll.

| ONDON. Der cusländische 
Journalistenverband von Lon­

don verlieh Eleni Vlachou. der Her­
ausgeberin mehrerer griechischer 
Zeitungen, eine Sondermedaille 
„für hervorragende Leistungen in 
der Journalistik." Eleni Vlachou 
war vor kurzem aus Griechenland 
nach Großbritannien geflohen. Zu­
vor hatte sie .auf Anordnung der 
fricchischen (Militärjunta eine Zeit- 
ang unter Hausarrest" gestanden. 

Sie war verhaftet worden, weil sie 
die ausländischen Zeitungen auf­
gefordert hatte. Kritik an der Mi­
litärjunta in Athen fortzusetzen.

Früher stellte siè die Herausgabe 
ihrer Zeitungen aus Protest'gegen 
die nach dem Militärputsch in 
Griechenland eingeführte Presse­
zensur ein.

n OM. Waldeck Röchet, Ge-
■*  ne rat Sekretär der Franzö­

sischen Kommunistischen Partei, 
Ist auf Einladung des Generalsc-

kretärs der Italienischen Kommu­
nistischen Partei Luigi Longo in 
Rom eingetroffen.

Auf dem Flughafen Fiumlclno 
wurde er von dem Mitglied der 
IKP-Leitung Carlo Galuzzl 
und dem Mitglied des ZK der 
1KP Sergio Segre empfangen.

BRAZZAVILLE. Alle auslândi- 
sehen Söldner, die an dein 

jüngsten Putsch in Bukawu mitbe­
teiligt waren und gegenwärtig in 
Ruanda interniert sind, werden an 
die Regierung Kongos (Kinshasa) 
ausgeliefert und vor Gericht ge­
stellt, erklärte der Präsident Kongos 
(Kinshasa) Mobutu. Er bestätigte, 
daß die Sonderkommission der 
Organisation für afrikanische Ein­
heit (OAU) auf der jüngsten Ta­
gung in Kampala (Uganda) ein­
stimmig den entsprechenden Be­
schluß gefaßt hat.

Mobutu betonte, daß die Regie­
rung Ruandas diesem Beschluß der 
Sonderkommission der OAU zu­
gestimmt hat.

C OFIA, Du am 26. und 27. De- 
zember abgebattene Plenum 

des ZK der Bulgarischen Kommuni­
stischen Partei faßte einen Beschluß 
über die Arbeit der Partei mit Ju­
gend und Komsomol. In dem ver­
öffentlichten Beschloß wird festge­
stellt. daß der Plenartagung eine 
Diskussion vorausgegangen war, an 
der Kommunisten, Komsomolzen 
und Vertreter der bulgarischen öl- 
tcnltlchkcll teUnahmen,

ALGIER. Ab 1. Januar 1968 
wird der gesamte algerische 

Binnenflugverkehr unter vollstän­
dige Kontrolle der Regierung der 
Demokratischen Volksrepublik Al­
gerien stehen.

Die gemischte algerisch-franzö­
sische Steile, die bisher für die Lei­
tung und Sicherheit des Flugver­
kehrs verantwortlich war. ist laut 
ciliem zwischen Algerien und Frank­
reich unterzeichneten Protokoll auf. 
gelöst worden. An ihrer Statt wur­
de eine algerische Organisation ge­
gründet, die nur algerischen Macht­
organen unterstellt ist.

D ER LIN. Ein bedeutender Fak-
D tor der Erhöhung der interna­

tionalen Autorität der Deutschen

Demokratischen Republik im aus­
klingenden Jahr waren der weitere 
Ausbau der Handelsverbindungen 
des ersten deutschen Arbeiter, und 
Bauern-Staatas mit den sozialisti­
schen Ländern, neue Handelsbe­
ziehungen zu den Entwicklungs­
ländern und weitere» Kontakte auf 
dem Gebiete des Außenhandels mit 
mehreren kapitalistischen Staaten.

Besonders fruchtbringend ent­
wickelt sich die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit der DDR mit der So.« 
wjetunion und anderen sozialisti­
schen Ländern Europas.

I ONDON. Die Vereinigten 
Staaten bereiten eine 

neue gefährliche Ausweitung des 
Vietnamkrieges vor. wird in ei­
ner am 28. Dezember veröffent­
lichten Erklärung des politischen 
Ausschusses der Kommunisti­
schen Partei Großbritanniens 
unterstrichen. Die USA-Regie­
rung verschärft zur Zelt Ihre 
Drohungen gegen Kambodscha 
und ihre Einmischung in die An­
gelegenheiten von Laos, sie zerrt 
Thailand Immer tiefer In die 
Kampfhandlungen hinein.

Der politische Ausschuß der 
KP fordert das englische Volk 
auf, die Kampagne zu verstärken, 
die die Regierung Großbritanni­
ens zur Verurteilung der neuen 
Drohungen der USA gegen die 
Völker Südostasiens bewegen 
soll. Die Regierung muß Ihre 
Unterstützung für den USA- 
Krieg einstellen, die Beendigung 
der Bombardements und den Ab­
zug der USA-Truppen aus Viet­
nam und den benachbarten Län­
dern fordern, wird in der Erklä­
rung betont.

A4 OSKAU. Der sowjetische 
Kraftwagen „Export” ist in 

ständigem Wachstum begriffen.
In diesem Jahr wurden bereits 

rund 100 000 Kraftwagen gegenüber 
63 000 im Jahre 1955' verkauft.

Die sowjetischen Kraftwagen 
werden sowohl von nordischen 
Ländern wie Island, Norwegen und 
Finnland als auch von den afrika­
nischen Ländern gekauft. Vor eini­
ger Zeit wurden Kontrakte mit Fir­
men Tansanias und Mauretaniens 
unterzeichnet, die mehrere hundert 
„Sloskwilsch”. Wagen bestellt ha­
ben.

Als größte Abnehmer unter den 
sozialistische.! Ländern sind die 
DDR, Bulgarien, Ungarn und die

Tschechoslowakei' und unter den 
kapitalistischen Staaten — Finn­
land, Belgien und Holland.

TOKIO. Am-28. Dezember früh 
■verließ der J9jährige USA- 

Marineangehörige Geoffrey Albaus 
ohne Erlaubnis den amerikanischen 
Militärstützpunkt Yokosuka und 
kam nicht zurück. Auf Verlangen 
des Kommandos dieses amerikani­
schen Stützpunktes [ahndet die ja­
panische Polizei ab Freitag*  nach 
Albaus.

Am 28. Dezember sollte Geoffrey 
Albaus nach Vietnam ' fahren. Am 
Vortage sagte er seinem Kamera­
den. er habe keinen Wunsch, nach 
Vietnam zu gehen, und wolle sich 
in irgendein skandinavisches Land 
begeben.

Einen Tag zuvor wurde die japa­
nische Polizei vom Kommando des 
amerikanischen Militärstützpunktes 
Zama beauftragt, nach zwei ande­
ren amerikanischen Militärangehö­
rigen zu fahnden, die kurz cor ihrer 
Rückkehr an die vietnamesische 
Front desertiert hatten. .In Japan 
weilten sie zu einem kurzfristigen 
Urlaub.

U ANOI. Während die Volks-'
11 bef relungsst reltkräfte Süd­

vietnams die zu Weihnachten ver­
kündete Waffenruhe strikt einge­
halten haben, nahmen die USA- 
Aggressoren und deren Marionet­
ten Kriegshandlungen auf. So 
wurden mehrere Bezirke in Süd­
vietnam bombardiert und be­
schossen. Die • verbrecherischen 
Aktionen der Interventen und 
Ihrer Helfershelfer haben Men­
schenopfer gefordert und erhebli­
chen materiellen Schaden verur­
sacht. meldet die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur unter Beru­
fung auf die Agentur Befreiung. 
Dichtbevölkerte Bezirke in den 
Provinzen Tbuahlen. Quangtrl. 
Talnlnh. und Bentre wurden 
durch die USA-Luftwaffe und die 
7. USA-Flotte bombardiert bzw. 
besenossen.

Sä



In Fernen Oslen wird die zweite Relbrafolge der Erdölleitung von 
der Stadt Ocha auf Sachalin bU nach Komsomolsk am Amur In der Region 
Chabarowsk errichte!.

UNSER BILD: Abwhalll der ErdNIelhing, die bla rwm Meer Tatank 
beraogtrflckl ist.

Foto: E. Ettinger ~

Das Experiment
In einem Tal der Halbinsel Tal*  

myr, wo der Jenluel an einer Sied- 
hing mit dem symbolischen Na­
nsen „Karaul" (Wache) sorbeiHieBt. 
steht ein bescheidener Obelisk mit 
einer naehgcdunkeRen Kupferkugel 
auf der Spitze. Fridtjof Nansen, 
dem diese Gegend vertraut war. er­
zählt in eeinem Buch „Ins Land 
der Zukunft" die merkwürdige Ge­
schichte des Mahnmals: Es ist dem 
Andenken eines Mannes gewidmet, 
der Plrnen hieß und zu Katharinas

Gnlowatschew Ober diese Gegend, 
wo die Völkerschaften der Nganas- 
ssnen und Doiganen am Ausslerben 
waren: ..Bald werden die unend­
lichen Ebenen NordsiMrlens fOr 
Jahrhunderte zur menschenleeren 
Einöde."

Mit der Sowjetmacht aber begann 
hier ein neues Leben.

Auf Talmyr Ist das nördlichste In. 
dustrlegebiel des Laqdes entstan­
den. und sein Zentrum ist Norilsk, 
eine Stadt mit 130 000 Einwohnern.

von Norilsk
II. Zeiten schuldlos verbannt wor­
den war. Er konnte die Schande 
und die schweren Lebensbedin­
gungen nicht ertragen und beging 
Selbstmord, zwei Monate darauf 
aber kam ein Feldjäger der Zarin 
mit seiner Freisprechung. Später 
gelobte ein Kaufmann, der auf dem 
Jenissei In einen schrecklichen 
Sturm geraten war und diese Ge­
schichte kannte, Pünen ein Denk­
mal zu setzen, wenn Gott ihn ret­
ten würde. Eier Sturm legte sich 
und der Kaufmann, unversehrt da­
vongekommen. hielt sein Verspre­
chen.

Vor der Revolution war das Pi- 
men-Denkmal die einzige Sehens­
würdigkeit auf Taimyr. Die Karte 
Rußlands trug an dieser Stelle nur 
die Aufschrift „Unerforscht**;

Kurz vor dem ersten Weltkrieg 
schrieb der russische Historiker

zahlreichen Werken und Erzgru­
ben. Die Gebäude ruhen auf Pfäh­
len. die in den ewigen Frostboden 
gerammt sind. Unter dem Asphalt 
liegt tausendjähriges Eis! Wissen­
schaftler und Baumeister haben da- 
fOr gesorgt. daß die Bauten vom 
Frostboden isoliert und also seinem 
schädlichen Einflug nicht auage. 
setzt sind.

Norilsk ist auch ein wichtiger 
Ausgangspunkt für die Erschließung 
der Arktis. Allein die Tatsache sei­
nes dreißigjährigen Bestehens hilft, 
die Furcht vor dem „weißen 
Schweigen" zu überwinden. Heute 
gibt cs bereits nördlich von No­
rilsk. am 70. Breitengrad, Buntme- 
tallgruben (in Talnach). und dane­
ben wächst ein neues Hüttenkom­
binat empor. Am Polarfluß Chanlai- 
ka, 200 km von Norilsk entfernt, 
entsteht das nördlichste Wasser­

kraftwerk der Welt mit einer Lei­
stung von 340 000 Kilowatt.

Schon bald wird ein Staudamm 
von 65 m Höhe den Fluß sperren.

Das Gebinde des Kraftwerks soll 
direkt in die Felsen des rechten 
Ufers eingehauen werden. Mitten 
in der Tundra entsteht rin künstli­
cher See mit 23 Milliarden Kubik­
meter Wasser.

Wie wichtig das ..Experiment 
von Norilsk" für die Entwicklung 
der Produktivkräfte des Landes 
Ist, zeigen folgende Zahlen: Die so­
wjetische Arktis hat eine Gesamt­
fläche von 3J» Mill. Quadratkilo­
meter, was rund 13 Prozent des ge­
samten Territoriums der UdSSR 
ausmacht. Hier befindet sich die 
gute Hälfte aller Kohlenvorräte des 
Landes, dazu bedeutende Vorkom­
men an Erdöl, Gold, Zinn, Wolf­
ram. Zink, Diamanten und anderen 
wichtigen .Bodenschätzen. Die Er­
fahrungen von Norilsk kommen uns 
bei der Industriellen Erschließung 
des Hohen Nordens zugute.

Die Energievorräte der Kohlen­
vorkommen des Jenissei und sei­
ner Nebenflüsse werden ein mäch­
tiges energetisches System bilden, 
dessen Erstling das Chantaika.Was­
serkraftwerk ist. Allein das hydro­
energetische Potential im Umkreis 
von 400 km um Norilsk wird auf 
60 bis 70 Millionen Kilowatt ge­
schätzt.

Es sollen riesige Kraftwerke ent­
stehen, so das Nishni-Tungussker 
mit 7 Millionen und das Igarkaer 
mit 5 Millionen Kilowatt, die sich in 
kürzester Zell bezahlt machen wer­
den.

Diese Regionen, die einstmals 
„Rußlands Schneesahara" genannt 
wurden. sind unter der Sowjet­
macht zum Leben erwacht.

Jean KAZER, 
(APN)

Nie vergißt man 
ihre Namen

Orenburg. November. 1917. Dar 
Monat war ungewöhnlich schnee­
reich und kalt. Tagelang heulte der 

Schneesturm, verwehte die Häuser 
bis zum Schornstein. Die Stadt hat­
te schon lange keine reguläre Ver­
bindung. Desto unbegreiflicher war 
es« wieder Ataman Dutow es fertig- 
bfathte. schon am zweiten Tag die 
Nachricht über den Sturm des 
Winterpalastes und den Sturz, der 
Provisorischen Regierung zu be­
kommen. Nein, er dachte nicht dar­
an. sich zu ergeben. Eine Regie­
rung Ist gestürzt — so wird es 
eine andere geben, eine dritte, zwan­
zigste. Nicht wichtig, wer Premier 
sein wird — Kerenski oder Tere- 
stschenko oder der General Kras­
now. Wichtig ist. daß sie an der 
Macht bleiben, daß sie Jene Staats­
ordnung erhalten, die ihnen gefällig 
ist.

Im November 1917 wurde in 
Orenburg die Militärdiktatur mit 
Ataman Dutow an der Spitze er­
richtet. ■*

Er wurde vom „Komitee für Ret­
tung der Heimat und der Revolu­
tion", an dessen Spitze der rechte 
Sozialrevolutionär Baranowski 

stand, unterstützt. Die Leiter der 
Orenburger bolschewistischen Or­
ganisation Alexander Korostelew, 
Pjotr Kobosew, Samuel Zwilling. 
Dmitri Salikow und viele andere 
wurden verhaftet. Unter Ihnen war 
auch Joseph Tunkei. Schlosser der 
Eisenbahnwerkstätte.

In einer Dezembernacht über­
fielen die Arbeiter der Eisenbahn­
werkstätte das Gefängnis. im Nu 
war die Wache entwaffnet. Über 30 
Mann wurden befreit. Unter ihnen 
war auch Joseph Tunkei.

Pjotr Kobosew, der außerordent­
licher Kommissar des ZK der 
SDAPR (B) Im Steppengebiet war. 
organisierte schnell die revolutio­
nären Kräfte zum Kampf gegen die 
Dutowbande. In kurzer Frist bilde­
te Kobosew eine Abteilung, der 
auch Joseph Tunket als Soldat an­
gehörte. und mit Hilfe anderer Rot­
gardistenabteilungen befreiten sie 
Ende Januar 1918 die Stadt Oren­
burg. Am 31. Januar wurde in 
Orenburg die Sowjetmacht ausge­
rufen. Zum Vorsitzenden des Voll­

zugskomitees' des Gouvernements­
sowjets der Arbeiter-, Bauern-, Sol­
daten- und Mohamedancrdcputier- 
ten wurde Samuel Zwilling ge­
wählt.

Aber die Dutowbanditcn hielten 
noch die Stanizen Sol-Ilczkaja, 
Isobilnaja und Wctijanka besetzt. 
Für die Befreiung dieser Siedlungen 
wurde ein Trupp unter der Führung

von Zwilling geschickt. Die ersten 
zwei Siedlungen befreiten sie ohne 
Kampf, fn der dritten empfing man 
die Rotgardisten mit Maschinenge­
wehrfeuer. Zwilling zeigte selber 
ein Beispiel von Heldenmut, riß 
die Rotgardisten mit sich fort. Der 
Sieg schien schon nahe, doch da 
wurden die Rotgardisten plötzlich 
von feindlicher Kavallerie überfal­
len, die sich bisher versteckt gehal­
ten hatte.

Das Kräfteverhältnis war eins zu 
drei. Der Kommandeur Zwilling 
wurde verwundet. Verblutend, blich 
er trotzdem im Sattel und kämpfte 
weiter, bis ein Säbelhieb ihn zu Bo­
den warf.

Jn der zweiten Hälfte des Tages 
ging die Schlacht mit dem Sieg der 
Weißen zu Ende. Der am Leben ge­
bliebene Joseph Tunket und einige 
andere verwundete und entkräftete 
Rotgardisten wurden gefangenge­
nommen. Jedoch schon am nächsten

Tag zerschlug der aus Orenburg 
den Rotgardisten zu Hilfe gesand­
te Trupp die Weißkosaken völlig,

Im Juni 1921 wurde Joseph Tun­
ke! als einer der aktivsten Komso­
molzen in das Auliatiner (heute 
Dshambul) Gebiet geschickt. Hier 
nahm er auch an vielen Kämpfen 
mit den Feinden der Revolution 
teil. Im Jahre 1924 wurde er in 
die Reihen der Bolschewiki aufge­
nommen.

Vorbei war der Bürgerkrieg, aber 
der Kampf mit den Feinden der 
Sowjetmacht währte fort. Den Über­
bleibseln der Basmatschenbanden 
gelang es, in Mittelasien einen Auf­
stand zu provozieren. Im Februar 
nahmen die Aufständischen das 
Dorf Susak Im Gebiet Tschernjaew- 
ski (heute Tschimkent) ein und zo­
gen nach Turkestan. Die alarmie­
rende Nachricht ließ das Bezirkspar­
teikomitee von Syr-Darja energi­
sche Maßnahmen ergreifen. Es wur­
de ein Trupp formiert, der größten­
teils aus Kommunisten bestand. 
Zum Kommandeur dieser Abteilung 
wurde der Bolschewik Issajew er­
nannt.

Die erste Schlacht fand beim 
Dorf Tschasaraj statt. Die Kräfte 
waren ungleich und der Issajew- 
Trupp mußte zurückweichen. Beim 
Dorf Kugatschik traf er sich mit 
der ihm zu Hilfe eilenden Abtei­
lung unter Anführung des Ksylor- 
dincr Bezirkskriegskommissars Po­
ljakow. Die Basmatschen zogen 
große Kräfte beim Dorf Kugatschik 
zusammen. Das Gefecht begann 
in der Morgendämmerung und dau­
erte bis zum späten Abend. Die 
Basmatschen hatten das Überge­
wicht.

Da beschloß man. nach Turkestän 
um Verstärkung zu schicken. In 
der Nacht zum 14. Februar kam 
Joseph Tunke! nach Turkestan und 
meldete dem Bezirksparteikomitee 
von Syr-Darja von der Lage der 
Trupps. Er bekam den Befehl, ei­
ligst nach Taschkent zu fahren, in 
den Stab des Turkestaner Militärbe­
zirks. Auf einem Güterzug fuhr 
Tunkel bis zur Station Arys, von 
dort auf einer speziell auf ihn war­
tenden Lokomotive bis nach Tasch­
kent. Die Verstärkung kam recht­
zeitig. Der Susansker Aufstand 
wurde niedergeschlagen.

Für Verdienste vor der Revolu­
tion wurde Joseph Tunkel durch 
einen Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR mit 
der Medaille „Für Kampfvcrdleii- 
ste" ausgezeichnet. Er lebt gegen­
wärtig als Personalrcntner in 
Dshambul.

A. WOTSCHEL, 
unser Elgenkorrcspondent 

Dshambul

Des Landmanns Bundesgenosse
Seit altersher dient der Wald dem 

Menschen, bringt ihm Nutzen. Er 
dient ihm auch bei der Bekämpfung 
der Winderosion der Felder. Jährlich 
leiden in den Steppen Kasachstans 
unter der Winderosioii Tausende- 
Hektar Saatflächen. Dieser Geißel 
wurde auf Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans und des Minister­
rats der Republik „Über die dring­
lichen Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Wind- und Wasscrerosion des 
Bodens'*  (Mai 1967) ein entschie­
dener Kampf angesagt.

Ein großes Programm der Be­
waldungsarbeiten wurde aufgestellt. 
Bis 1970 sollen auf den Feldern. 
Viehweiden und dem Wüstenland 
über' 50 000 Hektar Waldstreifen 
angelegt werden. Der Erfolg wird 
davon abliängen. Inwiefern dieses 
Problem als ganzes eine gute Lö­
sung finden wird.

Waldschutzstreifen gibt es in der 
Republik noch viel zu wenig. So 
zum Beispiel gibt es In den fünf 
Gebieten Nordkasachstans auf 20. 
Millionen Hektar Ackerland nur 
15 000 Hektar Waldstreifen. as müs­
sen aber etwa 500 000 Hektar sein. 
Die vorhandenen Waldschutzstrei­
fen sind verunkrautet. leiden oft 
durch Schädlinge und Krankheiten, 
gehen durch Abweiden vom Vieh 
und durch Brand zugrunde.

Dort, wo die Waldstreifen in Ord­
nung gehalten werden, ist der 
Hektarertrag in der Regel um 3—4 
Zentner höher. So z. B. wurde im 
Sowchos „Moskowski“ im Rayon 
Jessil, Gebiet Zelinograd, unter der 
Leitung des Wissenschaftlers W.

T*jAS  Abzeichen „Otlitschnlk im
*-*  Wettbewerb des Ministeriums 

der Leichtindustrie“ wird dem bes­
ten Weber der Tuchfabrik „Alafau**  
Schulemann Reibenbach eingehän­
digt. Vierzig Jahre steht Schule­
mann Reibenbach am Webstuhil

„Vor zwanzig Jahren, als ich 
hierherkam, arbeiteten die Web­
stühle mit geringer Geschwindig­
keit. 35 Umdrehungen in der Minu­
te. Wir produzierten auch nur 2 
Stoffarten: für Soldatenmântcl und 
für An füge."

Zusammen mit dem alten Weber 
gehen wir von einem Webstuhl zum 
anderen. Das Ist eine geräumige, 
helle Werkhalle — die Weberei. 
Die Schicht hat eben erst begonnen. 
Die den sicheren Bewegungen der 
Weberinnen gehorsamen Webstühle 
weben aus verschiedenfarbigen Fä­
den hübsche Wollstoffe. Hier ent­
steht der Im ganzen Lande bekannte

Wekschegonow in den letzten 10- 
Jahren zirka 200 Hektar Waldstrei­
fen angelegt Die Bäumchen sind 
6—8 Meter hoch. Im Jahre 1962 er. 
hielt man von den Feldern, die un­
ter dem Schutz der Waldstreifen 
stehen. 6,2 Zentner Getreide pro 
Hektar und auf den ungeschützten 
Schlägen nur 3 Zentner. Im Dürre­
jahr 1963 dementsprechend 6.3 und 
1 Zentner. Im Jahr 1967 betrug der 
Zusatz 4 Zentner Getreide und 70 
Zentner Mais zu Silage pro Hektar.

Die Praxis hat bewiesen, daß die 
besten Waldstreifen zur Bekämp­
fung der Winderosion Streifen aus 
4—5 Baumreihen sind. Sie halten 
auf den Feldern den Schnee gut 
auf und erhöhen ihre Ergiebigkeit 
Der Abstand zwischen den Reihen 
solcher Streifen muß 3—4 Meter 
groß sein, der Abstand zwischan 
den Pflanzen in der Reihe 2—2.5 
Meter. Die besten Baumsorten für 
die Waldstreifen sind Pappeln, Ul­
men, Eschen, Linden, Birken, Kie­
fern und Lärchen.

Auf Sandboden müssen außer­
dem noch 1—2 Reihen Gesträuch 
fgepflanzt werdan. In den Waldstrci- 
en auf Sandboden, Viehweiden und 

längs den Ufern der Gewässer 
kann man mit Erfolg Apfelbäume, 
Johannis-, Stachel, und Himbeer­
sträucher, auch Kirschen- und Eber­
eschenbäumchen pflanren. Ein Hekt­
ar solcher Anpflanzungen kann in 
einem Sommer 50—70 Zentner Obst 
einbringen.

In den Steppengebieten Kasach­
stans gibt es viel Bewässerung»- 
länderclen. Sie sollten auch bewal­

Vierzig Jahre 
am Webstuhl
Stoff „Sneshok**.  weiße Punkte auf 
schwarzem Grund. Nebenan wird 
der Webstoff „Schkolnaja’* erzeugt, 
der Stoff „Jubilcjnaja’* wurde am 
Vorabend des 50. Jahrestags ge­
meistert. Er hat verschiedene Farb­
töne. die in dieser Saison modisch 
sind — violett, gelb, himmelblau, 
rot. Dieser leichte und weiche Stoff 
ist sehr gefragt. Vor kurzem wur­
de auf der Unionsschau der Web­
stoffe vier von ihnen — die Stoffe 
„Jubilejnaja'*.  „AJgul". .-.Iskrlnka'*  
und „Meneke“ — zuerkannt, daß 
sie die Höhe der Weltstandards 
erreicht haben.

„In elf Monaten dieses Jahres 

det werden, und zwar mit Weiden. 
Pappeln. Linden und Ebereschen. 
Dureh Waldstreifen geschützte Be­
wässerungsfelder geben eine 2—3. 
mal höhere Ernte als ohne Schutz­
streifen.

Es steht eine große Arbeit im 
Waldstreifenanbau bevor. ‘Jährlich 
sind etwa 5 Millionen Sämlinge 
und Setzlinge, im ganzen aber über 
100 Millionen erforderlich. .Es ist 
völlig klar, daß ohne eine eigene 
Baumschulenbasis das kolossale 
„grüne“ Programm nicht erfüllt 
werden kann. Es müssen Baumschu­
len an Ort und Stelle, in den Sow­
chosen und Kolchosen, in den Wald­
wirtschaften und Förstereien ge­
schaffen werden. Diese Sache wird 
durch den Mangel an speziellen 
Sämaschinen. Pflügen, Kultivatoren, 
Kleininventar, Baumsamen u. a. er­
schwert. Zur Lösung aller Fragen 
des Anbaus von Waldstreifen müs­
sen Projektierung»- und Forschungs­
arbeiten entfaltet werden, zu denen 
Wissenschaftler, erfahrene Forst­
leute, Agrowaldmelioratoren, Agro­
nomen und Projekticrcr herangezo- 
gen werden müssen.

Es wäre zweckmäßig, zu dieser 
Arbeit die Waldwirtschaften, de­
ren es in der Republik 154 gibt, 
heranzuziehen. Eine große Verant­
wortung trägt die Vereinigung 
„Kasselchostechnlka" nicht nur in 
der Belieferung mit Waldanbau­
maschinen, sondern auch in der 
Versorgung mit Herbiziden. Gift­
stoffen und Präparaten zur Bear­
beitung der Pflanzen. Besonders 

haben wir 33000 Meter über den 
Plan hinaus geliefert. Und nur 
bester Qualität. , erzählt Reiben­
bach.

Er lenkt unsere Aufmerksamkeit 
auf die Automaten-Webstühle. 
Vorläufig sind nur 5 in der Werk­
halle.

Reibenbach hat über 40 Schüler. 
Vor kurzem wurde eine seiner Schü­
lerinnen—Sinaida Abitajewa — mit 
einer Urkunde des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet. Zu gleicher Zeit 
wurden Scharymchan Bakmuratowa. 
Delegierte des XII. Parteitags 
Kasachstans, mit dem Abzeichen 

schwer steht die Frag; der Schu­
lung von Kadern.

In den Steppenrayons der Re­
publik gibt es über 20 000 Hektar 
Waldstreifen, die vernachlässigt 
und deshalb wenig effektiv sind. 
Würden sie in Ordnung gebracht, 
könnten über eine Million Zentner 
Getreide und ander: Erzeugnisse 
der Landwirtschaft mehr geerntet 
werden. Dazu müssen die Wald­
streifen verbessert, das heißt das 
überflüssige Gesträuch und die über, 
flüssigen Reihen entfernt werden, so 
daß nur 4—5 Reihen dar langlebig­
sten Sorten — Lärchen, Birken. Ul­
men, Eschen — bleiben.

Die Arbeit zum erfolgreichen 
Waldanbau im Frühling 1968 muß 
schon jetzt aktiv entfaltet werden. 
Im voraus sind die Flächen-für die 
Waldstreifen zu bestimmen, das ge­
eigneteste Setzmatarial für die kon­
kreten Klima, und Bodenbedingun­
gen der Wirtschaften auszu­
wählen. Es ist auch an der Zeit, 
die Fragen der Entlohnung, der 
Komplettierung der Waldpflan­
zungsarbeitsgruppen, der Reparatur 
der Maschinen und des Inventars, 
der Samenvorberaitung für die 
Baumschulen, der Erarbeitung von 
technologischen Karten usw. auf 
die Tagesordnung zu stellen. Mö­
ge das erste Frühjahr des zweiten 
HalbJahrhunderts der Sowjetmacht 
den Forstleuten Kasachstans gro­
ßen Erfolg bringen.

M. WASSILJEW.
Kandidat der landwirtschaftli­
chen Wissenschaften
Zellnograd

„Otlitschnik im Wettbewerb des 
Ministeriums der Leichtindustrie**  
gewürdigt.

Viele Weber haben schon zu 
August—September die Aufgabe für 
2 Jahre erfüllt. Zu diesen gehören 
Schulemann Reibenbach, Sinaida 
Abitajewa, Scharymchan Bekmura- 
towa, Ewald Noll und Jekaterina 
Didenko. Jeder dritte Arbeiter der 
Firma hat 1 000 Meter überplan­
mäßige Stoffe erzeugt.

Abends machte ich mich mit der 
Familie Reibenbachs bekannt. Na*  
deshda. Schulemanns Frau, arbeitet 
auch in der Fabrik. Sie ist Feld­
scher. Ihre Tochter Juliette ist Arzt. 
Die jüngste Tochter und der Sohn 
lernen in der 9. Klesse. Das Ist 
eine einige Familie. Der Sohn will 
später auch im Tuchkombinat ar­
beiten wie sein Vater.

W. SCHAKULOWA
Gebiet Alma-Ata

Sieger
Im
Wettbewerb
der
Kulturanstalten

Das Präsidium des Kasachischen 
Repiiblikrates der Gewerkschaften 
wertete die Ergebnisse des Wettbe­
werbs der Kultur- und Aufklärungs­
anstalten der Republik zu Ehren 
des Großen Oktober aus. Für die 
Erfolge in der Erziehung»- und 
Kultur-Massenarbeit wurden 118 
Kulturanstalten der Republik und 
an die 200 Mitarbeiter und Aktivi­
sten mit Jublläumsdiplomeji und 
wertvollen Geschenken ausgezeich­
net

Den ersten Platz mit der gleich­
zeitigen Einhändigung von Jubi­
läumsdiplomen und Geldprämien 
von je 500 Rubel erhielten: die Kul. 
turpaläste des Alma-Ataer Häuser­
baukombinats und des Balchascher 
Hüttenbergbaukombinats, das Kul­
turhaus des Sowchos „Krasnosel- 
skl“. Gebiet Zelinograd, und der 
Klub „10. Jahrestag des Oktober". 
15 Kulturstätten nahmen den zwei­
ten und dritten Platz ein. Darunter 
die Kulturhäuser des Tschlmkcnter 
Bleiwerks und des Aktjubinskcr 
Werks für Eisenlegierungen, die 
Roten Ecken des Sowchos „Blsch- 
kulskl“. Gebiet Nordkasachstan, 
und des Semlpalatinsker Fleisch- 
konservenkomblnats. die Bibliothe­
ken des Gurjewer Erdölbearbeiten­
den Werks und des Sowchos „Perm­
ski“. Gebiet Uralsk.

T. JENGALYTSCHEW, 
stellvertretender Leiter der Ab­
teilung für Kultur-Massenarbeit 
des Kasachischen Gewerk- 
scholtarateB

(KasTAG)

Technische Lehrmittel 
in die Schule

„Tn einigen Tagen werden wir 
das unsterbliche Werk, .Das Lied 
von Igors Heerfahrt*  studieren**,  
sagt die Lehrerin der Grodekowcr 
Mittelschule L. W. Tschernjak.

„Könnten Sie mir nicht raten, 
wie man die Stunde Interessanter 
macht, daß die Schüler die Pracht 
des .Wortes* , die Epoche jener Zeit 
fühlen?"

Noch einigen Minuten wird es 
dunkel im Zimmer und auf der 
Leinwand erscheint eine große Kar­
te unseres Landes Im XL—XII. 
Jahrhundert. Die Filmbilder wech­
seln und wir sehen Jetzt das Titel­
blatt des Buches „Das Lied von 
Igors Heerfahrt.“ Die Bilder wech­
seln fort und fort. Bald sehen wir 
die Heere des Nowgoroder Fürsten 
Igor sich zur Schlacht rüsten, bald 
die Schlacht, bald Szenen, In denen 
die „unreinen" Polowzer Regimen­
ter. die von dem Fürstenheer zer­
schlagen wurden, bald das bekann­
te Gemälde von Wasnezow. „...Und 

die Schlacht dauerte einen Tag und 
auch den anderen; arti dritten Nach­
mittag sanken Igor» Banner.

Und dann das Bildnis von Karl 
Marx und die Worte: „Der Sinn 
des Poems Ist ein Aufruf der rus­
sischen Fürsten zur Einigung."

„Gut, dieser Film paßt zur Stun­
de; wenn man Ihn aber noch verto­
nen könnte, so würde der Eindruck 
noch größer sein."

Eine Drehung am Schalter, und 
schon ertönt aus dem Lautsprecher 
die Stimme des altslsvlschen Bar­
den — das heroische Lied von dem 
Fürsten Igor.

„Danke, jetzt wird es wirklich 
eine vollwertige Stunde", sagt die 
Lehrerin.

Der Leser wird fragen, wo die 
Handlung spielt. Die Rede Ist von 
dem Kabinett für technische Lehr­
mittel. das unlängst im Dshatnbuler 
Institut für Lehrerfortbildung orga­
nisiert wurde.

Im August laufenden Jahres wur­

de beschlossen, im Institut ein Mu­
sterkabinett für technische Lehrmit­
tel auszurüsten.

In kurzer Frist war der Plan des 
Kabinetts aufgestellt und die Ar­
beit begann. Es ging mit der Ar­
beit schnell voran, da alle Interesse 
dafür hatten. Es wurden 10 Tische, 
Tonbandgeräte. Radioapparatur 
□. v. a. angekauft.

Schwierigkeiten hatten wir mit 
den Mikrophonen. Da beschlossen 
wir. einfache Lautsprecher zu ver­
wenden. Indem wir nur geringe Än­
derungen in ihrer Konstruktion 
anbrachten. Schon die erste Probe 
zeigte, daß die Lautsprecher ausge­
zeichnet die Mikrophone ersetzen. 
Nachdem wurde das Schaltpult 
montiert, das einen Studiotonband­
apparat. einen Viergeschwindlg- 
xeitsplattenspieier und eine Selektor­
einrichtung enthält. Auf Jedem Tisch 
steht ein Tonbandapparat, Telephon 
und Mikrophon, die man vom Zen- 

trafpult nach Wunsch des Lehrers 
einschalten kann.

..Der Kirschgarten" von Tsche­
chow. „Eugen Onegin" von Pusch, 
kin. „Oblomow" von Gon­
tscharow, „Wer lebt glück- 
lich in Rußland?" von Nekrassow, 
die Werke von Majakowski, Ler­
montow, Gorki — das ist lange 
noch nicht alles, worüber das Ka­
binett verfügt.

Wenn die Schute diese Werke für 
Ihre eigene Phonotheke haben will, 
dann nimmt das Kabinett sie auf 
Tonband und übergibt sie der 
Schule.

Ständige Gäste in unserem Kabi­
nett sind die Deutschlehrerinnen 
der Leninschule in Dshambul 
A. P. Wiens und E. G. Maler. Bald 
holen sie sich eine Platte für eine 
Deutschstunde, bald suchen sie ei­
nen Film in deutscher Sprache.

„Ich möchte eine Erziehungsstun­
de über P. I. Tschaikowski vorbe­
reiten. Könnten Sie mir nicht hel­
fen dabei**,  fragte unlängst A. P. 
Wiens.

Es dauerte nicht lange und die 
Lehrerin bekam eine Serie von Bil­
dern über Tschaikowski.

In der Praxis unserer Schuler 
wird den technischen Lehrmitteln 
immer größere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. deshalb haben wir un» 
bemüht, alles Mögliche zu tun, um 

unser Kabinett mit den verschieden­
sten technischen Lehrmitteln aus- 
zurüsten. Die Lehrer unseres Ge­
biets können sich im Kabinett mit 
allen Formen der Arbeit bekannt­
machen.

Außer täglicher methodischer und 
praktischer Hilfe in Fragen der 
Auswertung der technischen Lehr­
mittel werden vom Kabinett ab 
Dezember verschiedene Vorträge. 
Seminare über Anwendung techni­
scher Lehrmittel In den Literatur-, 
Geschichts-, Fremdsprachen-, Geo­
graphie- und anderen Stunden 
durchgeführt.

Audi nehmen wir alte Rundfunk­
sendungen für den Lehrer auf. um 
sie später in unserem Kabinett für 
die Schulen auszuwerten. Schon 
viele Schulen haben wir mit Filmen 
und Ratschlägen, wie man so ein 
Kabinett einrichtet, geholfen.

Wir sind bestrebt. Im laufenden 
Schuljahr einen Umschwung in der 
Frage der massenhaften Anwen­
dung der technischen Lehrmittel 
in den Schulen des Gebiets herbei- 
zu führen. denn dadurch wird der 
Unterricht und die Erziehung un­
serer Schüler wesentlich vervotl- 
sommnet

H. REDEKOP.
Leiter des Kabinetts für techni­
sche Lehrmittel des Dshambuter 
Instituts für Lehrertortbildung.
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JTugend baut
eine Stadt

Zelinograd ist ein Bauplatz der 
Jugend. Aus der Kabine des Turm­
drehkrans schaut ein stumpfnasiges 
Mädchengesicht. Auf dein Gerüst 
eines vielstöckigcn Gebäudes stehen 
die Maurer — Jungens. Allein 
die Komsomolorganisation der 
Transportbauarbeiter vereinigt über 
andcrthalbtausend Mädchen und 
Jungens.

Gut haben die Transportbauarbei­
ter im Jubiläumsjahr gebaut, erzählt 
der Sekretär des Komsomolkomitces 
des Trusts „Zelinogradstroi" Robert 
Henze. Allein Wohnflächen von un­
gefähr 35 000 Quadratmeter 
sind in Nutzung genommen worden. 
Außerdem wurden solche Riesenbe­
iriebe in Nutzung genommen, wie 
der Keramsithetonbelrieb und der 
für Bauinventär und Vorrichtungen. 
In den Sowchosen namens Mitschu­
rin und „Zelinogradski“ begannen 
die Schüler das neue Schuljahr in 
prächtigen neuen Schulen, die die 
Komsomolzen gebaut haben.

Die Brigadenmitglieder aus der 
Schreinerbrigade des Bauzugs-
"~*  die von Albert Mor- 

geleitet Wird. eigneten
209, 
gel _——. -------
sich Kenntnisse in mehreren Be­
rufen an. Sie können sowohl Schrei­
ner wie Glaser. Tischler und Klemp­
ner sein. Sie waren daher imstande, 
in kurzer Frist im Betrieb für Bau­
inventar und Vorrichtungen die 
Fensterblocks einzustellen und zu 
vergla’en.

Ausgezeichnet arbeiten die Bri­
gaden. die von Germes Amllow und 
Nikolai Gaiduk angeführt werden.

Das Komsomol-Jugendkollektiv 
der Tischlerbrigade des Betriebs für 
Stahlbetonkonstruktionen Nr. 2. 
die von Adolf Iglinski angeführt 
wird, erkämpfte zweimal die Rote 
Wanderfahne des Gebietskomsomol-

Kundschafter
Zögling des Ensembles 
„Junost“

taufe
Das geschah im rückwärtigen 

Frontgebiet der Südwestfront.
Es dämmerte. Wir Kundschafter 

kehrten vom Schießplatz zurück. 
Neben mir schritten kräftige, mus­
kulöse Burschen. Sie standen al­
le, wie ich mich schon überzeugen 
konnte, in gutem Ruf. Viele von 
ihnen hatten schon Gefangene ein­
gebracht. Mit stockendem Herzen 
hörte ich Ihrem wortkargen Ge­
spräch zu. Sie sprachen davon, wie 
sie Jenseits der Frontlinie handeln 
mußten.
Mit Erlaubnis des Sergeanten ließ 

ich mich am Rand des Pfades nie­
der. um die Fußlappen umzuwickeln. 
Die Kameraden gingen vorbei. Als 
letzter schritt Leutnant Wassiljew.

„Warum bist du zurückgeblie­
ben?” fragte er.

„Wickle die Fußlappen von neuem 
um. Genosse Leutnant.“

„Schießen kannst du ausgezeich­
net, aber mit den Fußlappen wirst 
du immer noch nicht fertig. Halt 
dich nicht aufl Hole uns elnl”

Ich bekenne, daß ich diese War­
nung nur mit halbem Ohr aufnahm. 
Ich breitete meine Fußlappen auf 
dem Gras aus und rauchte eins.

Ringsum war alles grün. Die 
Wipfel der Bäume unterhielten sich 
im Flüsterton. Alles war still Und 
friedlich.

Als ich meine Zigarette aufge- 
raucht hatte, begann ich die Stiefel 
anzuziehen. Plötzlich hörte ich ein 
Geräusch und ein rhythmisches Kni­
stern. „Vielleicht ein Wildschwein”, 
dachte ich.

Die Wildschweine gehen morgens 
zur Tränke. Und wenn das Wild­
schwein durch den Wald läuft, so 
ist ein ununterbrochener knistern­
der Laut zu hören. Ich schaute 
mich um und sah eine Schlange. 
Der gelbe Fleck auf dem Kopf ver­
riet daß es eine Ringelnatter war.

Das Knistern aber wurde Immer 
deutlicher. Im Bruchholz knackte

Das Knacken war schon ganz 
nahe. Die Büsche taten sich aus­
einander und eine Gestalt In 
schwarzen Kittelhosen tauchte auf. 
Auf seinem Rücken hing ein Ruck­
sack. In der Hand hielt er eine 
deutsche Maschinenpistole.

Jetzt zweifelte Ich nicht mehr, daß 
neben mir ein Feind stand. Meine 
Hand tastete unwillkürlich nach 
dem Revolver, aber die Trommel 
war nach der Schießübung leer. 

komitees. errang den ersten Platz 
im Wettbewerb unter den Jugend, 
kollektiven des Gebicis. Jakob Gott­
selig, Alexander Choroschilow sind 
die Initiatoren vieler guten Sachen 
des Kollektivs.

Als man mit der Elektrifizierung 
der Eisenbahnlinie Zelinograd — 
Atbassar begann, erließ das Komso­
molkomitee den Ruf: „Jugend! 
Dein Platz ist in den ersten Rei­
hen!'*  An diesen schweren Arbeits­
abschnitt kamen die Komsomolzen 
aus der Brigade Rambergers. Sie 
bauten auf der Station Tastak zwei 
zweistöckige Häuser, die in den 
Komplex der Elektrifizierung' ein. 
gingen. Die Maurer erfüllten ihr 
Soll zu 130—150 Prozent.

Einen wahren Arbeitsherolpmua 
legte das Kollektiv des berühmten 
Elektromonlage-Zugs-706 an den 
Tag. Das Kollektiv des Objektbau- 
lciters W. G. Schkroba war mehrere 
Monate hintereinander Träger .den 
Roten Wanderfahne des Trust« „Ze-, 
lintransstroi'*  und des vereinigten 
Baukomitees.

Nehmen wir die Brigade der 
Elektromontagearbeiter Iwan 
Janitsch. Sie besteht aus Absolven­
ten der technischen Lehranstalt. 
Aber wie haben sie gearbeitet! Bei 
Hitze und Frost — bei beliebigem 
Wetter fuhren sie aus und montier­
ten das Fahrleitungsnetz. Die Jun­
gens erfüllten in Ehren ihre Auf­
gabe. Vorfristig, am Vorabend des 
Großen Oktoberfestes, ging aus 
Zelinograd nach Atbassar der er­
ste Elcktrozug ab.

Die Jungens lieben zu arbeiten 
und verstehen auszuruhen. Stark be­
sucht sind abends die Kulturhäuser 
und die Roten Ecken.

Eine große Komsomolarbeit lei­
stete Viktor Schiller in der Rcpira-

Was tun? Ein Zeichen geben. Es 
Ist neun Uhr abends. In 10 Minu­
ten. das weiß ich genau, wird ein 
Postenstreife zur Division der 
„Katjuschas" gehen, die unweit in 
Reserve stand. Was kann in dieser 
Zeit alles passieren? Ich bin ein 
Kundschafter und habe nicht das 
Recht, diesen unheimlichen Un­
bekannten entwischen zu lassen.

Ich erinnere mich an die Worte 
des Majors Sungurjan: „Für einen 
sowjetischen Kundschafter gibt es 
nur aus dem Grab keinen Ausweg.“ 
Der Unbekannte ging langsam in 
Richtung der „Katjuschas". Nach 
10 Schritten blieb er stehen, ließ 
sich nieder, legte das Ohr an die 
Erde und lauschte, ob nicht Jemand 
kommt. Dann erhob er sich wieder 
und kam gerade auf den Baum zu. 
hinter dem ich stand. Er war schon 
so nahe, daß ich seinen Atem hö­
ren konnte. .

ich stieß Ihm den Lauf des Re­
volvers in den Rücken und be­
fahl ihm flüsternd: „Halt, Hände 
hoch!" Das dumpfe, unerwartete 
Flüstern wirkte auf ihn viel 
stirker als ein grober Anruf oder 
ein Feuerstoß aus einer Maschinen­
pistole. Ich raffte die Maschinen- 
Eistole, die der Feind vor Schreck 
atte fallen lassen und wartete 

nicht, bis er zu sich kam, sondern 
sprang zur Seite und stieß schril­
le Alarmpfiffe aus.

Am Morgen ließ man mich in den | 
Stab kommen. Vor mir stand der 
Kommandeur unseres Kundschafter-1 
dlenstes. Er sah mich aufmerksam 1 
an. Links auf dem Stuhl saß 
Diversant.

der

fragte mich der
Major.

Ja**,  bestätigte Ich.
Der Major wandte sich anDer Major wandte sich an den 

Diversanten und deutete lächelnd 
auf mich: „Er hat dich mit einer 
ungeladenen Pistole hinten Licht 
geführt!”

Der Diversant schaute mich haß- 
erfüllend an. Die Wut darüber, 
daß so ein Milchbart wie Ich Ihn 
gefangengenommen hatte, schien 
Ihn fast zu ersticken...

Wenn Ich mich an diese Be­
gegnung Im Frontgebiet erinnere, 
kommt mir Immer wieder das alte 
Soldatensprichwort in den Sinn:

„Wenn man nicht in Verwirrung 
gerät, kann man den Feind über­
tölpeln.**  

A. KASJAN

tur-Verleihbasis. Die Komsomolzen 
organisierten kollektive Sonntags, 
einsütze zum Sammeln von Eisen- 
schrott und begrünten die Stadt.

Die Jugend muß anhand der 
Kampf- und Revolutionstraditionen 
der älteren Generation erzogen wer-■ 
den. Das Komsomolkollektiv führt 
Treffen durch mit Veteranen der 
Arbeit und der Revolution.

Viele der Jungen und Mädchen 
kamen auf den Bau direkt von der 
Schulbank. Komplizierte Berufe 
meisternd, lernen sie weiter. Die 
Hälfte der Komsomolzen der 
Transportarbeiter lernen in Abend­
schulen, sind Fernstudenten an 
Techniken und Hochschulen.

Häufige Gäste bei der Jugend 
sind Ihre älteren Kameraden. Auf 
der Rechenschafts-Wahlversamm­
lung der Komsomolzen berichtete der 
Vorsitzende des vereinigten Ge­
werkschaftskomitees von „Zehn- 
transstroi" W. G. Rolheiser der 
Jugend über den Bau eines Pionier­
lagers „Ogonjok**.

Die Komsomolzen wollen über 
diesen Bau unbedingt die Paten­
schaft übefMfßftn. , <i*y  7|”1'

Die Arbeit der Komsomolzen des 
Bautrusts wurde vom ZK der LKJV. 
belohnt Für ihre Erfolge im .Wett­
bewerb des Jt)K!lfiiinj5j.ilirt3«l»Air- 
de der Komsomolorganisation eine 
Gedenkfahne cingehändigt Auf Be­
schluß des Zclinograder Stadtkom- 
somolkomitees wurde die Komso­
molorganisation des „Zelintrans- 
stroi“ mit dem Namen „50. Jahres-' 
lag des Oktober" gewürdigt.

Das vergangene Jahr brachte den 
Komsomolzen des Trusts „Zelin- 
transstroi" nicht wenig Erfolge. 
Nun stehen neue Aufgaben bevor. 
Die Komsomolorganisation hat be­
schlossen. für den Bau des Jugend- 
palasts die besten Komsomolbriga­
den zu bestimmen. Das kommende 
Jahr muß ein Jahr des heißen 
Kampfes im sozialistischen Wettbe­
werb werden, um ein würdiges Be­
gehen des 50. Jahrestags des Le­
ninschen-Komsomol und das 100. 
Geburtstags W. I. Lenins.

W. BONDAR
Zelinograd

Dieses anmutige Mädchen von 
mittelgroßem Wuchs sahen*  wir 
zum ersten Mal in Alma-Ata auf der 
Sommerbühne im Gorki-Park. Sie 
.trat im Bestand des Ensembles „Ju­
nos!" des Arbeitseinsatzes von Paw­
lodar auf. Dieses Ensemble nahm 
während der Republikschau der 
jungen Talente den ersten Platz 
eilt und wurde mit dem Diplom er­
sten Grades gewürdigt.

Valja Göbel lernte damals in der 
technischen Berufsschule Nr. 120. 
Außerdem wirkte sie eifrig im 
Laienkunslkollekliv mit.

Als dieses Kollektiv gegründet 
wurde, wozu man die begabtesten 
Schüler auswähllc. warnte der 
Leiter • des Ensembles Alexander 
Schiller:

„Wir nehmen nur diejenigen In 
unser Ensemble, die die Kunst von 
ganzem Herzen lieben und keine 
Angst vor Schwierigkeiten haben.“

Als man Valja fragte, konnte sic 
sich nicht sofort entscheiden, «loch 
dann sagte sic leise und entschlos­
sen: „Ja, Ich trete dem Ensemble 
bei.“

Wlnteclaune Foto: S. Awdejuk

Jugendliche 
Fachleute

In zwanzig Jahren hat die Semi- 
palatinsker Schuhfabrik viele Er­
fahrungen gemacht und nicht wenig 
gute Arbclfstradltioncn ausgearbei­
tet. Die Veteranen der Arbeit sind 
bestrebt, ihre Erfahrungen den jun- 
fen Arbeitern zu übergeben, die 
eutc die Hauptkraft der Fabrik 

sind. Mit Freundschaftsgefühl und 
Wohlwillen umgeben, eignen sich 
die Jungen und Mädchen Arbeitsfer­
tigkeiten an, erhalten eine richti­
ge Vorstellung über das Leben 
und die Arbeit, kommen zu der 
Überzeugung, daß sie selbst för da,s 
Schicksal ihrer Fabrik verantwort­
lich sind.

Ständige Lehrer der Jugend sind 
die Fachleute, die schon 10—20 Jah­

re- in der Fabrik arbeiten. Das sind 
Iwan Gljatt. Wladimir Spitzer. 
Albina Rusanowa, Eri«. Ickert u. a. 
In den letzten drei Jahren haben 
sie sechzig Personen zu Fachleuten 
herangcbildcL

Die älteren Arbeitskollegen sind 
ständig um die Erziehung der Jun­
gen und Mädchen, die in der Fa­
brik arbeiten, besorgt, schauen 
nach, wie diese ihre Freizeit ver­
bringen.

Hier ein Beispiel. 1964 ksm nach 
Absolvierung der 5. Klasse Sina 
Schachowa in die Fabrik. Sie wurde 
zu einer fachkundigen Arbeiterin 
in die Lehre gegeben. Aber schon 
in den ersten Tagen ihrer Arbeit 
führte sich Sina nicht richtig auf.

Jetzt arbeitet der Zögling des Kn- 
scbmles „Junost“ schon selbständig. 
Im Dorf Bolouisowka, im Rayon 
Uspenski leitet sie die Klubarbeit. 
Sie arbeitet auf diesem Posten das 
erste Jahr, hat aber schon sehr viel 
vollbracht und diu Dorfeinwohner 
besuchen den Klub gern.

< Außer Tanzabenden und Filmvor­
führungen gab es hier früher nichts. 
Von Laienkunst war keine Rede. 
Valentina beschloß, im Klub unbe­
dingt- ein Laienkunstkollektiv zu or­
ganisieren. Sie besuchte die Repara­
turwerkstatt der Rayon Vereinigung 
„Kasselchostechnlka", dann sprach 
sie mit den örtlichen Kolchos­
bauern.

Einige Tage später kamen die 
Menschen zu ihr in den Klub. 
Anfänglich wurde . ein Chor 
gegründet, dann ein Vokulzirkcl. 
Das war noch kein großer, aber 
doch schon ein Sieg. Man begann 
zu üben. Jetzt stand die Aufgabe, 
bei den Teilnehmern der Laien­
kunst den Glauben an ihre Fähig­
keiten zu festigen. Mit besonderem 
Elfer wurde das Konzertprogruinni 

für den 50. Jahrestag de« Großen 
Oktobers vorbereitet.

Endlich war der Festtag da. Der 
Dorfklub ist überfüllt. Als erster 
tritt der Chor auf, der dann von 
den Tänzern und Solosängern ab­
gelöst wird. Jeder Auftritt ruft 
stürmischen Beifall hervor. Valja 

. steht hinter den Kulissen. Sie bangt 
um ihre Artisten und freut sich. So 
verlief das erste Konzert ihres 
Laienkunstkollektivs.

Das war Valja Göbels erster 
Schritt und er hatte sic keineswegs 
von allen weiteren Schwierigkeiten 
befreit. Sie hatte immerhin zu we­
nig organisatorisches Talent. Doch 
sic wußte, an wen. sic sich um Rat 
wenden konnte und besuchte oft 
ihren ersten Lehrer, den Leiter des 
Ensembles des Pawlodarer Trakto- 
renwerks Alexander Schiller. Sie 
fühlt sich dazu verpflichtet, ihre 
Arbeit noch zu verbessern, denn die 
Menschen glauben an sie.

A. GARKUSCHIN
Pawlodar 

verspätete sich zur Arbeit verletz­
te die Arbeitsdisziplin, wollte ihr 
Studium in der Abendschule nicht 
fortsetzen.- Gewiß wäre cs leichter 
gewesen, ihr einfach die 
Entlassung zu geben und damit 
Schluß zu machen. Aber nicht so 
dachte das Kollektiv der 5. 
Halle. Die Kollegen beschlossen, 
sich ernst mit der Erziehung Sinas 
zu beschäftigen. Erna Ickert er­
klärte sich bereit, sich Sinas anzu­
nehmen. Zuerst besuchte sie die El­
tern Sinas und führte mit Ihnen 
eine sachliche Unterhaltung. Auf 
der Arbeit stand Erna ickert ih­
rem Sorgenkind ständig mit Rat 
und Tat zur Seite. Sina sah in ih­
rer Patin eine treue nahe Freundin. 
Das spielte eine große Rolle in der 
Lebenswandlung Sinas. Nach einer 
kurzen Zeit wurde das Verhalten 
Sinas ein ganz anderes. Sie nahm 
das Lernen in der Abendschule wie­
der auf und lernt jetzt In der 8. 
Klasse. Unlängst wurde sie in den 
Komsomol aufgenommen. Jetzt 
Oberbietet sie täglich ihr Arbeits- 
solL

So dienen
unsere
Landsleute

Taktiaebe drangen im Sand. Im 
Vordergrund: Der ausgezeichnete 
Granatenwerfer, Soldat Nikolai 
Muehortow.

Foto: W. Dnbrowuebeuko

Allen 
ein 
Vorbild

Josef Wagner aus Nordkasachstan 
dient nicht das erste Jahr in der 
Sowjetarmee. Durch gewissenhafte j 
Erfüllung seiner Pflichten hat er die 
Achtung seiner Genossen und Kom­
mandeure erworben. Der ehemalige 
Soldat ist zum Unteroffizier heran- I 
gewachsen. Er ist ein strenger' 
Kommandeur mit festem Willen. 
Unlängst wurde der Kommunist 
Josef Wagner auf Befehl der Vor- 
Ersetzten ins Ehrenbuch der Ein-

:it eingetragen. Sein Bild wurde 
in der Gebietszeitung Nordkasach- 
stans „Leninskoje Snamja**  veröf­
fentlicht.

(Aus der Qebleiszeitung J-e- 
ninskoje Snamja")

Schicken 
sie bitte 
eine Troika...

Die Vorsitzenden der Kolchose 
„Drushba“ und „Put k kommunis- 
mu'*  im Gebiet Tambow bekamen 
in diesen Wintertagen mehr Sorgen. 
Fast jeden Tag kommen auf ihre 
Tische Bestellungen: „Wir bitten 
Sie, uns ein Dreigespann mit 
Schlitten für einen Hochzeitszug 
zur Verfügung zu stellen."

Der Winter ist die Zeit der Hoch­
zeiten. In den Dörfern feiert man 
sie nach alter Tradition gemein­
schaftlich und unbedingt mit Hoch­
zeitszügen.

Durch die Dorfstraßen Jagen eine 
nach der anderen Dreigespanne: 
flinke Pferde mit Bändern In den 
Mähnen, mit Teppichen bedeckte 
Schlitten; hell klingen unterm 
Krummholz die Glöcklein. In das 
Schellengeläut mischen sich die 
Lieder der Burschen und Mädchen. 
Fürs ganze Jahr bleibt das im Ge­
dächtnis der jungvermählten Paars 
Galina Stepanowa und Wladimir 
Sidorow, Valentina Samarlna und 
Wjalscheslaw Korschunow und vie­
ler anderer.
. Ober 20 Hochzeiten feierte man 
vor Neujahr in diesen Kolchosen, 
und auf keiner davon wollte man 
die russische Troika vermissen.

(TASS)

Menschen mit
roten Armbinden

Der Arbeitstag ist zu Ende. Die 
Nacht breitet sich über das Dorf. 
In dieser Stunde gehen die freiwil­
ligen Milizhelfer mit roten Arm­
binden auf die Straßen des Dorfs 
Archangeiskoje. Es sind 15 Mann, 
an ihrer Spitze steht der Mechani­
ker Alexander Loitschis. Die Kom­
somolzen opfern ihre freie Zett und 
helfen der Miliz bei ihrer schweren 
ehrenvollen Arbeit. „Alexander 
Loitschis nimmt selber sehr aktiv 
am Kampf mit den Verletzern der 
öffentlichen Ordnung teil, ist für 
die übrige Jugend beispielgebend“, 
erzählt der Unterleutnant der Miliz 
Ibrahim Baiburin über Alexander. 
„Ich wende mich oft an Alexander 
um Hilfe und er Ist immer bereit, 
mir in meiner Arbeit zu helfen.“

So war zum Beispiel bei aktiver 
Mithilfe der Milizheifer der Bürger 
Jerbaturow beim Diebstahl verhaf. 
tet Worten. Auch dir böswillige 
Rowdy Llpkin, der aut der Straße 
skandalierte, wurde verhaftet und 
nach Verdienst bestraft Wenn frü­
her einzelne Rowdys im Dorf Raufe.

Tn der Semipalatinsker Schuh­
fabrik hat die Jugend alle Möglich­
keiten. gute Fachkenntnisse zu be­
kommen, denn hier arbeiten erfah­
rene Fachleute mit goldenen Hän­
den und heißen Herzen. Hier be­
ginnen viele Jugendliche ihren Ar­
beitsweg, den sie sicher weiter­
schreiten.

Die Erfahrung zeigte schon viel­
mals, daß die allerwirksamsfe, die. 
allersicherste Methode, den Jugend­
lichen die Liebe zur Arbeit, zu ih­
rem Arbeitsheim beizubringen, das 
eigene Beispiel der älteren Ar­
beitskollegen Ist.

Das Komsomolkomitee, die Par­
tei- und Gewerkschaftsorganisatio­
nen wie auch die Verwaltung der 
Fabrik schenken der Erziehung der 
jungen Arbeiter große Aufmerk­
samkeit. Gegenwärtig arbeiten im 
dem Schuhwerk 700 Jugendliche,, 
die noch unlängst Schüler der 
Stadtschulen waren. Sie sind aber 
nicht nur Arbeiter, sie lernen in 
der Abendschule weiter.

S. DIBERDEJEW
Semipalatlnsk

Im neuen 
Jahr noch 
besser 
arbeiten

Die Komsomol- und Jugendbriga­
de. die von dem Brigadier. Peter 
Kuhn geleitet wird, erzielte im 
Jubiläumsjahr von der gesamten 
Aussaatfläche einen Hektarertrag, 
von 19.2 Zentner besten Weizens. I 
Für die guten Erfolge wurde sie 
zum 50. Jubiläum der Sowjetmacht ’ 
mit einer Gedenkfahne des Gebiets-I 
komsomolkomitces ausgezeichnet

Das Arbeitstempo der Mechanisa­
toren vermindert sich nicht Sie 
.haben bereits den Sortensamen zur 
Aussaat 1968 vorbereitet. Alle 
landwirtschaftlichen Maschinen 
sind zur Aussaat bereit. Gegen­
wärtig fahren die Mechanisatoren 
den Stalldung auf die Felder, es 
sollen 5 000 Tonnen sein. Sie repa­
rieren die Traktoren und bereiten 
das Inventar zur Heuernte vor.

Jetzt, im Winter, machen sich 
alle Mitglieder der Brigade gründ­
lich mit der Agrotechnik bekannt 
Die Vorlesungen hält der erfahrene 
Agronom Leonid Martynow.

Welt über die Grenzen des Sow. 
chos hinaus sind die Namen der 
Komsomolzen Grigori Babitsch. Va- 
ieri Bedny und Alexander Schkett 
bekannt Die jungen Mechanisato­
ren Alexander Nikolaisin, Wladimir 
Kapa, Iwan Pessozki und Michail 
Sentschenko bleiben nicht hinter 
ihnen zurück.

Das neue Jahr ist das Jahr des 
50. Jubiläums des Komsomol. Alle 
Mitglieder der Komsomolbrigade 
aus dem Sowchos „Blagowèstschen. 
ski“, Rayon Presnowski, wetteifern 
für ein würdiges Begehen des 100. 
Geburtstages W. I. Lenins, des 50. 
Jubiläums des Komsomol, für eine 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans.

Die Gedenkfahne verpflichtet und 
die Brigade setzt alle Kräfte ein. 
um auch im neuen Jahr allen voran 
zu sein.

H. ECK 
Gebiet Nordkasachstan

reian anstifteten, so sind diese Er. 
scheinungen jetzt ausgerottet Die 
frei willig ;n Milizhelfer des Kolchos 
„Lutsch Lenina“ haben ihre Arbeit 
gut organisiert. Die Komsomolzen 
wachen streng über die öffentliche 
Ordnung im Dorf.

Auch der Vertreter des Dorfso­
wjet» Wassili Kaljakin. der Kol­
chosvorsitzende Gennadi Li haben 
viel zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung beigetragen. 
Wenn Ibrahim Baiburin abwesend 
ist. prüfen sie die Streifzüge der 
freiwilligen Milizhelfer, patrouillie­
ren auch selber oft die Straßen.

In den Reihen der freiwilligen 
Mlllzhelfcr kann man den Elektro­
schweißer und Klubleiter, den Öko­
nomen und Schofför, Komsomolzen 
und Parteimitglieder treffen. Mit 
einem Wort, alle diejenigen, denen 
Ruhe und Ordnung teuer ist. wir­
ken In den Reihen der freiwilligen 
Milizheller mit.

A. POLISTSCHUK, 
Unterleutnant [

Gebiet Nordkaaacbsteu
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In Einklang bringen
Die Entwicklung der Dienstlei­

stungen an die Werktätigen ist eine 
wichtige und notwendige Sache. 
Nicht überall isl sic aber muster­
haft gestaltet.

In Jerschnwka gibt c« schon einl- 
ga Jahre ein Dienstleistungskombi­
nat. in der Näherei arbeiteten an­
fangs 4 Meister.-heute sind hier 10 
Meister tätig. 4 Lehrlinge werden 
zu Fachleuten herangcbildcl.

Das kleine Kollektiv hat 
schon so manches Lob hei 
Dorf ein wohnérn ‘ erworben.
Näherinnen erfüllen ständig
Monatssoll zu 110—120 Prozent. 
Zu den Bestarbeitern gehören R. 
Kerner, F. Becker. N. Wiel, AL 
Jakobi, F. Nowosjolnw.

„Die Erfolge der Näherei könn­
ten weit besser sein, gäbe cs keine 
Stockungen wegen schlechter Zu­
fuhr von Stoffen“, erzählte die Lei­
terin W. S. Didenko. „Oft haben 
die Näherinnen tagelang nichts zu 
tun.”

In der Walkerei d-s Kombinat« 
| saßen die Arbeiter mehr al« 14 Ta­
ge pnd bliesen Trübsal: die Walke­

den 
Die

rei war nicht ans Stromnetz enge- 
schlossen. 4 Tonnen Wolle warte­
ten darauf, verarbeitet zu werden. 
Womit wird die Leitung die „Liege­
zeit" der Walker bezahlen?

Ein ganz anderes Bild ist in der 
Schusterwerkstatt. Hier isl ein 
Schuster angestelll. Arbeit aber ijl 
für 5 Meister vorhanden. Die Kun­
den müssen 2—3 Wochen warten, 
bis ihr Schubwerk geflickt ist. .

Viel Arbeit hätte auch eine Abtei­
lung für die Reparatur von Radio- 
und Fernsehgeräten, von Waschma­
schinen usw. Leider j«t im Dienst-, 
lelsungskomblnnf eine solche' Abtei­
lung nicht vorhanden und die defek­
ten Elektrogeräte werden 160 Kilo­
meter wei| nach Kustanai gefahren-'

Die Rayonbehörjfcn müssen der 
Bedienung der Werktätigen ~■l“ 
Aufmerksamkeit 
diese Sache in 
Beschlüssen der 
rung kommt.

_____ mehr 
■ schenken,, damit 
Einklang' mit den 
Partei und Regie-

Gebiet Kustanai
A. TREISE

Unsere Laienkünstler
Die Laienkünstler aus dem Kul­

turhaus des Fleischkombinats von 
Semipalalinsk sind unter der deut­
schen Bevölkerung bei uns sehr be­
liebt. Die Sowjetdeutschen bedau­
ern sehr, daß es in diesem Jahre 
weniger deutsche Abende gab. 
Nicht nur in der Stadt, sondern 
auch in den naheliegenden. Dörfern 
besucht man gern die Konzerte 
dieser Laienkünstler, wo sie schon 
einigemal waren.

Am 16. Dezember besuchten, sie 
das Dorf Iwanowka irn Gebiet Sc- 
mipalatinsk. wo 99 Prozent der 
Einwohner Sowjet deutsche sind. 
Das umfangreiche Programm be­
stand aus Chorliedern, einigen Mu­
sikstücken. einem Theaterstück, na­
tionalen Tänzen, Gedichten, 
Schwänken. Akrobatik und Sologe-

Mari eröffnete den Abend mit ei­
ner Vorlesung über die Erziehung

Dcr fünfstimmige Chor sang 6-

Die Schlüssel 
sind beim Neujahrsmann

Die neue Schule in Roshdestwen. 
k» wird erst gcbaul und schon ka­
men dieser Tage ein Transportbehäl­
ter mit Anschauungsmitteln Tur den 

andere Facher aus Moskau an. Für 
die neue Schule wurden schon 180 
Schulbänke und andere Möbel an- 
gcschafft.

Gleichzeitig stalten die Bauarbei- 

nograder Elevators das neue Gebäu­
de aus. Das Erdgeschoß. ist bereits

7 deutsche Lieder, darunter. „Der 
Schütze". „Abschied vom Wald" 

•11. a. Sehr großen Erfolg hatten 
zwei Studenten des 4. Studienjah­
res der Medizinischen Hochschule 
Eduard Urirh. mit seinem „Tiroler- 
lied" und Alexander Kusmin mit 
.dem „Vagabund“.. Aller die drei 

' Akrobaten hatten den größten Er­
folg. Stürmischer Beifall ertönte 
nach jeder Nummer. Es waren zwei 
Mädchen von 9 und 14 Jahren iin*l  
ein junger Mann. Auch die Tänzer 
wurden sehr gut aufgenommen. 
Während des Lustspieles und der 
Schwänke, die Genossin Dntz er­
zählte. wurde sehr viel gelacht. Der 
Abend war sehr gut gelungen.

Als die Zuschauer den Saal ver­
ließen. baten sic die Laienkünstler, 
sie wieder zu besuchen. „Wer heute 
nicht kam. der wird es bereuen", 

, sagte das Publikum.

E. DORNHOF 
Semipalatlnsk

getüncht, man arbeitet schon im 
ersten Stock. Man hat Grund zu 
glauben, daß die Bauarbeiter ihr 
Versprechen—die neue Mittelschule 

zustellen—halten werden. Das ist 
auch das Verdienst der Haus­
frauen Marie Gcrlitz. Nina Schulga. 
Katharina Kapis, Katharina Telzlaw 
und anderer, die die Schule verput­
zen.

Sh. SOPOWA 
Gebiet Pawlodar

MAN mußte sich die Karten recht­
zeitig im Vorverkauf besor. 

gen. wollte man das Programm die­
ses Zirkus zu sehen bekommen. Wer 
sich darauf verlief, vielleicht doch 
am Abend an der Kasse noch eine 
Eintrittskarte zu erhalten, der sah 
sich schwer enttäuscht. Am Schal­
ter hing ein Schildchen, auf dem 
schon von weitem große rote Buch­
staben des Wortes „Ausverkauft" 
zu sehen wareh. Selbst wenn je­
mand Im letzten Augenblick verhin­
dert war. die Vorstellung, zu besu­
chen. fand sich die dreifache Zahl 
von Personen, die sich um die Ein-

in der Tat 
tusammen-

Man hatte diesmal 
ein solches Programm ... 
gestellt, wie es seit vielen Jahren 
in der Stadt nicht mehr geboten 
worden war, Jede Nummer erwies 
sieh al« erstklassig und jedem Arti­
sten ging Weltruf voraus..

Ob es die Luftakrobaten, die in 
einer tollkühnen Nummer ihre Kün­
ste zeigten, oder der Dompteur, 
der mit einer Gruppe Tiger arbeitete 
und neben Mui auch sein hohes 
Können in der Dressur bewies, ob 
es Jongleure. Parterreakrobaten 
oder Clowns waren, alles begeister­
te die Zuschauer und riß sie mit

Auch an diesem Abend war altes 
bis auf den letzten Platz besetzt. 
Gespannt verfolgen .die Menschen 
die Darbietungen. Die Luftakroba­
ten wirbelten durch die Luft.

Jedem Zuschauer stockte immer 
wieder ■ der Alein, wenn es um 
Bruchteile von Sekunden oder um 
Zentimeter ging, die über das Ge­
lingen der Nummer und damit 
über Leben und Tod entscheiden 
konnten. Mehr als tausend Augen 
waren nach oben gerichteL Die D*-

Im
Zirkus
men in den vorderen Logen preß­
ten sich Ringe um die Augen, weif 
sie die Ferngläser überhaupt nicht 
vom Gesicht nahmen, um nur ja 
keine Bewegung der Artisten zu 
versäumen.

Sie standen da oben. unter 
dem'hellen Licht der auf sie gerich­
teten Scheinwerfer, in glitzernder 
Kleidung. Er — groß, schlank, ein 
schmales, kühn geschnittenes Ge­
sicht von wettergebräunter Farbe. 
Sein Gesicht war gespannt wie das 
eines Menschen, der jeden Abend 
sein Leben auf die Karie setzt. Sei­
ne starken Hände hingen ruhig und 
gelassen, nur die Finger zuckten 
manchmal. Sein Blick war auf das 
Gesicht der Partnerin gerichtet. Ein 
Gesicht, das interessant und hübsch 
war.-Noch -immer hübsch, mußte 
man allerdings hinzufügen, denn 
da und dort zeigten sich die Spu­
ren. die der harte Griffel des Le­
bens hineingezeichnet hatte. Ob­
wohl’sic diesen Trick schon mehr­
mals vorgeführt hatten, waren sie • 
im Inneren genauso aufgeregt, wie 
am ersten Tag ihres gemeinsamen 
Auftritts."
. Alle blickten gespannt zu den ■ 
Künstlern hinauf. Die Zuschauer 
saßen‘Still.-niemand ■ tuschelte mit

seinem Nachbar . keiner knisterte 
mit den Bonbons.

Nun setzte der Trommelwirbel, 
mit dem das Auftreten der Luft­
akrobaten begleitet wurde, aus. Ir­
gendwie hallten-in den Zuschauern 
die Worte des Direktors nach, der 

- ‘ . - . . diesesvor Beginn der Endphase --------
Aktes ausdrücklich gebeten hatte, 
mit dem Applaus erst dann 
ginnen, wenn die Artisten

zu be-
_......... ........------ sicher
ihre Plattform unter der Zirkuskup­
pel erreicht hatten. Tn der im gan­
zen Ziischauerraum herrschenden 

. den
den

glit-

Zuschauerraum ----- ------
Stille hielten die Menschen 
Atem an. Die Spannung hatte 
Höhepunkt erreicht.

Und dann wirbelten zwei „ 
zernde Körper durch die Luft, se­
kundenlang trug und hielt sie 
nichts als der genau berechnete 
Schwung in der ausgedachten Flug­
bahn. dann glitten Hände an die 
Gelenke des Partners, noch eine 
verwegene Drehung, ein Lösen und 
Fangen, und alles war vorbei. Da 
war es. als hätte man die Schleusen 
geöffnet so brauste der Beifall auf. 
Die einfallende Musik konnte sich 
kaum durch den Lärm durchsetzen. 
Das kühne Paar kletterte eilig an 
den" Hilfsseilen in die Manege, ver­
neigte «ich. Sich immer wieder ver­
neigend. ging cs zum Ausgang, 
den- ein schwerer, mit Kunstperlen i 
geschmückter roter Vorhang schloß 
upd kehrte, vom Publikum stür­
misch empfangen, neuerlich zurück. 
Ihr lelzer Abgang- wurde . bereits 
vom lautstarken Treiben .der Clowns 
übertönt, die mit ihren Darbietun­
gen die erregte Spannung in ein 
befreite« Lächeln überleiteten..

Die Vorstellung ging weiter.

Erleb CHWATAt

, In Karkaralinsk Ist die Kinder- 
blbllothek in einem großen Ge­
bäude auf der Hauptstraße unter­
gebracht. Der Bücherbestand be­
läuft sich auf 16 000 Bände. Le­
ser gibt es gegenwärtig 1 100 
Schüler von der 1. bis zur 8. 
Klasse. . *

Sophia Iwanowna. Dejewa ar­
beitet hier schon viele Jahre als 
Leiterin. Für gute Arbeit wurde 

•sie mit Ehrenurkunden ausgezeich­
net Zu Ihren jungen Lesern! ist 
sie zuvorkommend, freundet sich 
rasch mit ihnen an. versteht ihre 
Wünsche, berät sie und hilft 
Ihnen.

Es ist eine wahre Freude zu se­
hen. «vie zutraulich die kleinen 
Bücherfreunde zu Sophia Iwa­
nowna sind und wie sie es ver-, 
steht, das Interesse und die Lie­
be zum Buch zii wecken.

Bücher über W. L\L(*nin  ' und 
seine Kampfgenossen, wie auch 
über die Oktoberrevolution, über 
den Großen Vaterländischen 
Krieg — sind bei lhn<;n sehr po­
pulär. Auch über die großen Er­
rungenschaften In unserer So­
wjetheimat «vollen die Wißbegie­
rigen lesen, sie Heben Erzählun­
gen aus der grauen Vcrgangen-

- heit und Bücher über fremde 
Länder.

Verschiedene Formen der Er­
ziehungsarbeit werden in der 
Klnderblbllothck von Karkara­
linsk angewandt. Ihre Mitarbei­
ter halten e« für ihre Pflicht, 

nur Büclicr zu popularisie- 
und auszuleihen. sondern 

erzieherisch einzuwirken

nicht 
ren 
auch ..............
und mitzuhelfen, damit die Kin­
der zu humanen. kulturellen 
Menschen, zu Patrioten unserer. 
Heimat hcranwachsen.

In 10 Monaten d. J. wurden 
den jungen Lesern hier 2898 Bü­
cher über W. 1. Lenin und die

Oktoberrevolution ausgeliehen.
Auf Leserkonferenzen traten 

die ältesten Lehrerinnen der Stadt, 
Rentnerinnen und Parteimitglie­
der auf. Sie machten Vergleiche 
zwischen dem Leben der Kinder 
vor der Revolution _..2 
glücklichen Kindheit heute bei 
uns. wie die Kommunistische Par­
tei und die Sowjetregierung Sor­
ge tragen, um das-Leben noch 
froher und inhaltsreicher zu ge­
stalten.

Der Ordenträger und Veteran 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges Genosse Sch. Mesgeibajew 
erzählte in der Bibliothek Interes­
sante Kriegsepisoden, an denen 
er beteiligt war. .

E. SCHELLE
Gebiet Karaganda

und der

Übung vor dem Wichtiger
Man verhaftete.
einen Adler

großen Start

In Alma-Ata gingen die Wett­
kämpfe Im Standschielen um die 
Stadtmeisterschaft zu Ende, an de­
nen 25 Sportmeister und Kandida­
ten zum Sportmeister der UdSSR 
teilnahmen.

Fund

Foto Polardelikatesse
kolei o/W 'ÜZ<
doskop

LONDON. Im Italienischen Restau­
rant Alpine wurde etn Wetlessen 
der Londoner Gargantua durebge- 
lühri. Denjenigen, der In einer 
Stunde am meisten Spagliell Ißl, 
erwartete ein Geldpreis.

UNSER BILD: Der englische 
Scbauspteter Tool Simpson Ist 
wahroebelnllcb einer der Sieger des 
Makkaronenmaralhons.

Das alte Jahr geht ivandermüd zur Neige 
bei Lichterglanz und hellem Becherklang, 
das froh uns aufgespielt auf seiner Geige 
dreihundertfünfundsechzig Tage lang.
Im Takt des Spiel« wir unsre Hämmer schwangen, 
wir mähten das, was unsre Hand gesät...
Und Ist'es manchmal heiß auch hergegangen — 
wir sangen munter mit von früh bl« spät.
Uns konnten Pfeifkonzerte nicht beirren, 
auch Kläffen brachte uns nicht aus dem Tritt, 
und selbstverständlich auch kein Waffenklirren — 
beschwingt, und fest und stark blieb unser Schritt.
Erst unlängst feierten wir stolz und heiler 
den fünfzigsten Geburtstag unsrer Macht. 
Wir tranken auf ihr Wohl — und zogen weiter« 
Bereit zur Arbeit. Und bereit zur Schlacht!
Nun sitzen fröhlich wir beim Wein beisammen: 
Ringsum der Freunde festlichfroher Kreis, . 
am Tannenbaum die bunten Lichter flammen, 
und unsre Herzen schlagen jugendhelB.
Das alte Jahr geht wandermüd zur Neige, 
so ist nun mal der Zelten steter Lauf — 
das neue stimmt voll Wanderlust die Geige 
und spielt zu neuem Siegesmarsch uns auf!

Der Experimentalfang von Kre­
vetten begann in der Barentssee. 
Wie mitgetcilt wird, fing der Traw­
ler „Daghcslan“ bis 700 Kilo Kre­
vetten täglich. In den Geschäften 
von Murmansk und anderen Städ­
ten wird bald eine weitere Po­
lardelikatesse erhältlich sein.

(APN)

Bei diesem interessanten Wett­
schießen nahm der Republikmeister 
Viktor Skorobogatow, Laborant des 
Alma-Ataer Landwirtschaftlichen 
Instituts, den ersten Platz ein. Er 
hatte .97 Treffer von 100. Den zwei­
ten und dritten Platz teilten die 
Studenten des Landwirtschaftlichen 
Instituts Wladimir‘Fjodorow und 
Viktor Siko.

Die Schießsportter bereiten sich 
zum Finale der Einzel- und Mann­
schaftswertung der UdSSR vor. die 
im Frühjahr des kommenden Jahres 
in Alma-Ata stattfinden wird.

Der. kirgisische Archäologe Wla­
dimir Tschejlytko fand in der so­
genannten Schlangenhöhle im Pa­
mirgebiet eine seltene Münze. ' Wie 
sich Iierausstellte, ist sie sogdischer 
Prägung (Sogdiana ist die Wiege 
der -alten Zivilisation der miltel- 

। asiatischen Völker).
Leningrader Wissenschaftler ent­

zifferten die Inschrift auf der Mün­
ze. die den Titel „Chakan“ bedeu­
tete. Deutlich, ist auch das Chakan- 
Stammcsemblem auszunehmen. Auf 
den bisher bekannten Münzen die­
ser Gruppe hat es den Namen 
Chakan noch nicht gegeben.

Tn der usbekischen Stadt Naman- 
gan * wurde wegen Anklage des 
Diebstahls vor kurzem ein.., Adler 
verhaftet. Ihn brachte der Revierbc- 
volJmächtigle Leutnant T. Kama- 
lo«v in die Milizabteilung.

Während seinem Flug über dem 
Bahnhofplatz der Stadt bemerkte 
der. Adler neben dem Schaschiyk- 

, braler eine große Schüssel ' mit 
mariniertem Schaffleisch. Der Raub­
vogel machte einen Kreis über dem 
Platz und stürzte sich genau auf 
das Fleisch. Ohne auf die Men­
schen zu achten, schluckte er ge­
lassen ein Stück Fleisch hinunter 
und nahm sich das zweite vor« 
Bei dieser Beschäftigung fing der 
wachsame Leutnant den Dieb, in­
dem er ihn mit einem Atantel zu­
deckte.

In der Alilizabteiiung war der 
.Adler ruhig und leistete den Behör­
den „keinen Widerstand". Das wur­
de wahrscheinlich als mildernder 
Umstand berücksichtigt und dem 
„König der Vögel“ wurde die Frei­
heit geschenkt.

A. JERSCHOW
(TASS)

Rudi RIFF

FEHNSEHEN

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 30. Dezember

15.45—Nachrichten. Zelinograd
15.55—Musikpause
16.00—Meister der Sowjetestrade 

„Mit Liedern durchs Leben“ 
Sendung. Zelinograd

16.45—„Berge und Menschen“.
Landschaftsfilm

17.00—Neu jahrsbojarenhäusc heu.
Zelinograd

18.30—Für Schulkinder. ,.45 Minu­
ten der Clowns“. Estraden- 
musikalisebe . Aufführung. 
Moskau

19.30—Fernsehnachrichten
20.00—„Unverbrüchliche Union“.

Zum 4ö. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR

30.20—„Ich rühme dich, meine So­
wjetheimat". Konzert

20.50—Klub der Filmreisenden
21.50—„Progreß“. Internationaler

Almanach. Gemeinsame Sen­
dung der Länder: UdSSR, 
Tschechoslowakei, Polen, 
DDR

22.30—„Der Zyklon beginnt nachts“. 
Fernschspielfilm

23 Aä—Fernschnacliriclilen 
-„Thealerbegegnungen“ 
-..Fazit des Sportjahres“ 
Über die Erfolge der Sowjet­
sportler

00.15-
01.45-

Achtzig glückliche 
Wiedersehen

Foto: Kclulon — TASS

Vor einem Jahr wurde in Batumi

Kustanai. Nach 25 Jahren Tren­
nung fand L. A. Krasnikowa. Ober­
techniker im Institut „Zelinpro- 
jekt". ihre Brüder wieder. Zu die­
sem glücklichen Wiedersehen ver­
halfen ihr die Mitarbeiter des 
Suchdienstes der Stadtabteilung der 
Miliz A. ,W. Archipow. N. D. wiss- 
logiisow und N. K. Stepancnko.

Erst , zsveicinhalb Jahre besteht, 
der Suchdienst der Stadt. In (dieser 
Zeit haben seine Mitarbeiter schon 
80 glückliche Wiedersehen denjeni­
gen vermittelt, die durch den Krieg 
getrennt worden wären.

(KasTAG)

Doppelte Sicht
Schon geringe Mengen Alkohol 

ließen ihn alles doppelt sehen.— 
Das hielt er für die beste Ge­
legenheit. sein Geld zu zählen.

Bekannte
Geräusche

manchmal schwer. Also verzage 
nicht!

Selbst der originellste Mensch 
muß Fragebogen ausfüllen.

Die Eiszeit ist vorbei. Jetzt 
leben wir In der KUhlschrankzeit.

Bärenrobben im 
Schwarzen Meer

der üdSSB seiner Bestimmung Ober*  
geben.

liier hnu.icn über

jalir von der Insel Sheiiilsi-huslinoje

Die Mär vgm
poetischen Floh

tu England, im Hospital Cnlhe- 
ring wird eine neue auloniatlaehe 
Apparatbr exponiert, die den Blut­
druck. d’e Tcmpernlur und den 
Pul» des Kranken registriert. Die 
Angaben werden auf dem Bild­
schirm fixiert.

grnße Berken zur Verfügung...
Vor kurzem wurden per Flugzeug 

sechs llilrenrobbcn im Alter von 
drei Monaten bla zu drei Jahren 
naeh Batumi gebracht. Sic stammen

UNSER BILD: Die Kranken­
schwester legt elektrische l-ellung 
an den Körper des Kranken, dir 
andere stellt den Konlrollapparal 
ein.

Foto: TASS

in der Sowjetunion Ist das der 
erste Versuch. Ilüronroblicn in Ge­
fangenschaft zu halten. Die Tiere 
haben die lange l.uftreise gut über- 
«landen und fühlen sich vorderhand 
im Becken des Aquariums ausge­
zeichnet.

Merab UIRDKIPAMDSE

Ein poetischer 
der Bahnhofsuhr „„„ avimmc 
hinab In das ewige Kommen und 
Gehen.

„Ich werde ins volle Men­
schenleben springen", rief er ent­
zückt, zugleich begann er aber, 
sich Gedanken zu machen: Sprin­
ge ich mit gestreckten oder ein­
gezogenen Beinen? Springe Ich 
dem Dicken dort Ins Genick oder 
dem Arbeiter unter die Watte­
jacke? Treffe Ich überhaupt oder 
fülle Ich nicht doch zu Boden 
und werde von den Füßen zer­
trampelt?

Er saß auf der Uhr — die 
Zeiger kreisten—und er berech­
nete. So blieb er das. was er 
schon Immer war: ein entsetzli­
cher; jämmerlicher Floh, der ver­
trocknet, «veil er nicht springt, 
und der nicht springt, well es so 
bequemer Ist.

Floh saß __
und schaute

auf

Tante Guste erzählte das Märchen 
vom Rotkäppchen. Als sie an der 
Stelle anlangte, an der das Rot­
käppchen das Haus der Großmutter 
betritt, in das inzwischen der Wolf 
Einzug gehalten hat, unterbrach 
sic und fragte: „Was meint ihr 
wohl, wer da im Bett lag und 
schnarchte?” Stille) Tante Guste 
versuchte es noch mal: „Er lag da, 
schnarchte und schnaufte laut!“ 
Jetzt erkannte ihn Petra. Sie springt 
auf und rufi: „Alein Vati!“

Vergessen
Eine Familie wartet inmitten ih­

rer zahlreichen Koffer auf dem 
Bahnsteig. Plötzlich sagt der Va­
ter: „Wir hätten das Klavier noch 
mitnehmen sollen!“ Man schaut ihn 
entsetzt an. „Warum?“ „Weil unse­
re Fahrkarten drauf liegen!"

Noch ein 
«großer Sprung

Wer vor wem?
Schuwalow hatte einst 

heftige Auseinandersetzung — 
‘ ’ —âë‘- schlleß-

„wlr werden 
verab-

eine 
mit

Lomonossow und sagte 
lieh voll Zorn: ,...”.r 
dich von der Akademie 
schieden." — „O nein”, entgeg­
nete der große Mann, „man könn­
te höchstens die Akademie 
mir verabschieden."

Aphorismen

von

Er hat sich vom Leben gelöst 
wie ein Knopf vom Mantel.

Auch ein Leichtathlet bat's

,.Glänzend und vorfristig“ 
den 80 Millionen Sammlungen von 
Mao Tse-tungs Werken in China 
herausgegeben. Es erwies sieh, daß 
die polygraphische Industrie der 
ChVR in diesem Jahr 350 Millionen 
Exemplare von Zitaten aus den 
Werken Mao Tse-tungs und über 
67 Millionen Exemplare Sammel­
bände seiner Gedichte lierausgegc- 
ben hat.

Das isl eine „glänzende Errungen­
schaft". Es ist ein „beispielloser 
Sieg der proletarischen Kulturrevo­
lution". ein „großer Sprung" in der 
Herausgabe der Werke von_ Mao 
Tse-tung. Zum Anfang der „Kultur­
revolution“ wurden Mao Tse-tungs 
Werke nur In 13 Druckerein de« 
Landes gedruckt, doch im Jahre 
1967 wurden iu diesem Zweck 181 
Druckereien in 28 Provinzen ausge- 
nutzl, d. h. fast alle Druckereien 
des Landes. Wirklich ein .großer 
Sprung".

. ROMANOW,

(APN)

Foto: <1, Romanzew:Koiomeozker Bl.ken
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